kanntmachung 


— 


Bekanntmachung. 

t Bezug auf unſere die Vergütigung der durch 
eh — — 20. April, 12. Juni, 24. Decbr. a. pr. 
und B. Febr, C. verurfachten Schäden betreffende Be⸗ 
vom 18. März c. bringen wir hierdurch 
zur Kenntniß der Betheiligten: daß die auf zwei Silber⸗ 
groſchen von jedem Hundert der Verſicherungsſumme 
feſtgeſetzten Beiträge nunmehr für die einzelnen Aſſocla⸗ 
ten berechnet ſind. 

Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf, 
ihre Beiträge vom 2ten bis 15. Juli c. Vorm. 
von 8 bis 12 Uhr an unſere Inſtituten⸗Haupt⸗ 
kaſſe zu zahlen. Breslau den 6. Mai 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an 
Johann c., fälligen Zinſen können in der Zeit vom 
Iſten bis 30. Juni c. von der Spaarkaſſe keine Ein⸗ 
lagen angenommen und keine Rückzahlungen geleiſtet 
werden. Die Einzahlung derjenigen Einlagen, welche 
vom 1. Juli c. ab Zinſen tragen ſollen, muß daher 
bis zum 1. Juni c. erfolgen. 4 

Die anderweitigen Geſchäfte der Spaarkaſſe werden 
dagegen ununterbrochen betrieben. 

Breslau den 8. Mai 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Die von dem königl. Hohen Ober⸗Präſidio der Pro⸗ 
vinz Schleſien dem hieſigen Hospitale für alte 
hilfloſe Dienſtdoten bewilligte jährliche Haus⸗ 
Coltecte wird im Monat Mai d. J. in hieſiger Stadt 
und deren Vorſtädten eingeſammelt werden. 

Mit dieſer Anzeige verbinden wir die angelegentliche 
Bitte: das fernere Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt, 
zu welcher der Andrang wahrhaft hülfsbedürſtiger Be⸗ 
werber immer größer wird, durch reichliche milde Gaben 
wohlwollend fördern zu helfen, damit uns recht bald 
die Mittel geboten werden, die Zahl der Inquilinen 
der Anſtalt, dem Bedürfniß entſprechend, vermehren 
zu können. Breslau den 24. April 1845. 

Dier Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
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Bekanntmachung. 


Die in den ©. 9 und 19 der Verordnung für die 
Löſchmannſchaften in der Stadt enthaltene Vorſchrift: 

„daß die Löſchmannſchaften des Iſten Aufgebots 

mit einem Eimer an der Brandſtelle erſchet; 


nen ſollen“ 3 
iſt ſeit einiger Zeit zum Nachtheil ſchneller Löſchhilfe, 
von Vielen unbeachtet gelaſſen worden und wird daher 
mit, dem Beifügen hierdurch in Erinnerung gebracht, 
daß gegen die ſich ohne Eimer an der Brandſtelle ein⸗ 
findenden Löſchmannſchaſten die im . 19 gedachter Ver⸗ 
ordnung angedrohte Geld oder Gefängnißſtrafe unaus⸗ 
bleiblich feſtgeſetzt und in Vollziehung gebracht werden 
wird. Breslau den 8. April 1845. 


Das Königl. Polizei-Präſidium. Der Magiſtrat. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 
Der achte Schleſiſche Landtag. Aus Berlin (die proteſt. 
Fteunde in Köthen, die chriſt⸗kathel. Gemeinde), Pots⸗ 
dam, Poſen, Danzig und Coeslin. — Schreiben aus 
Ftaukfurt a. M. (die konfeſſionelle Bewegung, Actien⸗ 
Cours), Dresden (der Erzbiſchof von Prag, v. Linde: 
nau), München und Braunſchweig. — Aus Paris. 
Aus Brüſſel. — Aus Zürich. — Aus Rom. 
Aus China. e 


* Der achte Schleſiſche Landtag. 
1 Erſter Artikel. l 

Die Verhandlungen der Proninzial⸗Landtage find jetzt 
geendigt. So lange die Oeſfentlichkeit derſelben noch aus⸗ 
geſchloſſen iſt, find die durch die Zeitungen veröffentlich⸗ 
ten Protokollauszüge die einzigen Quellen, durch welche 
das Volk von der Wirkſamkeit feiner Vertreter Kennt⸗ 
niß erhält; je ausführlicher dieſelben find, um ſo deut⸗ 
licher wird das Bild, welches wir, die wir außerhalb 
ſtehen, von dem Landtage ſelbſt gewinnen. In dieſer 
Hinſicht ſtehen die Mitthellungen des. rheiniſchen Land: 
tages den übrigen voran; die Hinzuziehung der Steno⸗ 
graphen machte es möglich, daß die Verhandlungen 
möglichſt ſchnell und zuſammenhängend, ja einzelne wich⸗ 
tige Reden vollſtändig mitgetheilt werden konnten. Der 
Schleſ. Landtag faßte gleich in der erſten Sitzung den 
Entſchluß, daß die Veröffentlichungen über die Wirkſam⸗ 
keit des Landtags in den Zeitungen umfangreicher als 
bei den vorigen erſolgen möchten, da ein cenſurwidriges 
Ueberſchreiten der Grenzen würdiger und ſchicklicher Hal⸗ 
tung nicht zu beſorgen ſei; zugleich bat derſelbe um 
Zulaſſung von Stenographen — eine Bitte, welcher 
auch von dem Könige bald gewillfahrt wurde. Da je 
doch keine Stenographen vorhanden waren, welche die⸗ 
ſes Amt übernehmen konnten, ſo bleibt es dem folgen⸗ 
den Landtage überlaſſen, von dem ihm bewilligten Rechte 
Gebrauch zu machen. Dieſelde Biete war von dem 
Preußiſchen und Weſtphäliſchen Landtage ergan⸗ 
gan. So lange ſteilich die Namen der Redner nicht 
genannt werden können, werden wir immer kein klares 
Bild von der Wirkſamkeit beſonders der einzelnen Ver⸗ 
treter gewinnen; dadurch aber, daß die zuſammengehöri⸗ 
gen Stoffe nicht auch zuſammenhängend verhandelt wer⸗ 
den, geht die Ueberſicht der Verhandlungen ſelbſt verle⸗ 
ren. Die Protokoll⸗Auszüge ſind mitunter dem wenig 
geübten Leſer kaum zugänglich; ein Vorwurf, der nicht 
den Einzelnen, ſondern die Sache feibft trifft. Denn 
wir erkennen gern au, daß derjenige Deputirte, welchem 
die Veröffentlichung obliegt, mit ſehr vielen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hat, um welche ihn Niemand benei⸗ 
den wird. 5 

Mehr als je war die Aufmerkſamkeit des Volkes auf 


die diesjährige Eröffnung der Landtage gerichtet; man 9 


erwartete faſt allgemein, daß die Propofitionen auf die 
von den vorigen Landtagen ausgeſprochenen Wünſche 
Rückſicht nehmen würden — eine Erwartung, die durch 
gewiſſe immer allgemeiner verbreitete Gerüchte über eine 
Veränderung oder Erweiterung der Verfaſſung noch er⸗ 
höht und beſtärkt wurde. Faſt alle Zeitungen, ſelbſt 


diejenigen, welche ſonſt mit ſolchen Nachrichten ſehr vor⸗ 


ſichtig find, enthielten mehrere darauf bezügliche Mit⸗ 
theilungen, die Glauben fanden, weil die andern Blät⸗ 
ter, denen vorzugsweiſe aus guten Quellen Berichtigun⸗ 
gen zufließen, dieſes Mal Schweigen beobachteten. In 
Schleſien war man allerdings gegen dieſe Gerüchte 
vielleicht mehr als anderswo mißtrauiſch; als jedoch von 
einer Unterredung verlautete, welche der Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall mit mehrern Deputirten über dieſe Berfoflunge- 
Veränderung geführt haben follte, fanden dieſe Gerüchte 
auch bei uns Eingang. Sie wurden vollkommen zer⸗ 
ſtreut durch die den Landtagen vorgelegten Propofitionen, 
die erſt mit dem Tage der Eröffnung bekannt wurden; 


redung wurde ſpäter in öffentlicher Landtags = 


widerlegt. Die Propoſitionen betrafen mit w en 


Ausnahmen nur provinzieie Gegenſtände. Daß dieſelben 
fo ſpät mitgetheilt wurden, gab Veranlaſſung zu neuen 
Gerüchten, die wir billiger Weiſe übergehen; nur das 
wollen wir hier noch anfügen, daß der Schleſiſche Land⸗ 
tag ſich bewogen fand, die Bitte an Se. Maß. zu rich⸗ 


auch jene unterdeß in der Weſer⸗Ztg. mitgetheilte Unter⸗ 


FR 
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Zeitung. 
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Zeit war allerdings kurz. 

Alle Landtage wurden dieſes Mal an einem und dem⸗ 
ſelben Tage, nämlich am 9. Februar, auf die Dauer 
* 4 Bun Seren, m Nee von der frühern 

orm, nach welcher der öhnli 
f , ee Ukearuknsehren 
wurde. Sie ſahen ſich genöthigt, wegen der Menge 
der zu berathenden Gegenſtände um eine Verlängerung 
der urſprünglichen Dauer zu bitten. Am früheſten hatte 
der Pommer'ſche Landtag feine Geſchäfte beenbigt, am 
16. März; ihm folgte der Preußiſche, am 22. März; 
der der Provinz Sachſen am 23. März; der der Rhein⸗ 
provinz am 2. April; der der Provinzen Poſen und 
Weſtphalen am 6. April; der Schleſiſche am 13. April. 
Es waren nicht die Propoſitionen, welche die Berathun⸗ 
gen ſo weit über die beftimmte Zeit zogen, ſondern viel: 
mehr die in größerer Menge als bei den frühen Land⸗ 
tagen eingegangenen Petitſonen. Die Zahl und der 
Inhalt derſelben find uns naturgemäß der zuverläſſigſte 
Maßſtab für die politiſche Bildung einer Provinz, 
mehr als die Verhandlungen des Landtags feibft. Denn 
der Letztere vertritt ſeiner Zuſammenſetzung gemäß mehr 
die einzelnen Stände, als das Volk; die Deputicten 
werden von und aus den Ständen, nicht aus dem ge⸗ 
ſammten Volfe gewählt; die Wünſche der Stände find 
66, die durch ſie vor den Thron gebracht werden; bei 
vielen Petitionen ſtehen deshalb auch die Stände einan⸗ 
der gegenüber; deſonders war das in Schleſien faſt bei 
allen Petitionen der Fall, die ein Prinzip betrafen, und 


zwar waren gewöhnlich der erſte und zweite, und ande⸗ 


rer Seits der dritte vierte S vereinig 
Trennung der 40 gegen 10 Steen war ur 
typ. Ein um ſo größeres Gewicht aber m auch 
die vom Landtage bevorworteten dae ee denn 
wenn ungeachtet dieſes faſt ſchroffen Gegenüßberſtehens 
ale 4 Stände über Einen Gegenſtand ſich vereinigen, 
ſo werden wohl ſelbſt diejenigen, die am meiſten gegen 
den Ausdruck einer öffentlichen Meinung ſich sperren, zu⸗ 
geben müſſen, daß hier wirklich ein Wunſch und zwor 
ein dringender Wunſch der geſammten Bevölkerung 
einer Provinz ſich geltend macht. Aber ſelbſt die nicht 
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dem vorigen Landtage und daß daher die Wirkſamkeit 
der Stände um ſo mehr auf die zahlreichen Petitionen 
ſich richten werde, zu gleicher Zeit auf die Grenzen auf⸗ 
merkſam, welche das Geſetz dem ſtändiſchen Petitſons⸗ 
rechte gezogen habe und die der Landtag zu wahren be 
ſtrebt ſein werde. Hieran knüpfte er die Bitte, daß 
die Stände von ihren Berathungen alle confeffionelle 


Fehde fern halten müfjen. Der Landtagscommiſſar für 


Preußen ermahnte in ſeiner Eröffnungsrede die Stände, 
„ihre Rechte und Pflichten als Vertreter der Provinz, 
wie bisher, mit Treue, Freimuth und Gewiſſenhaftigkeit 
zu üben.“ Zugleich ſprach er den Wunſch aus, ſie 
möchten ihm recht oft Gelegenheit geben, ihnen über 
das für ihre Berathungen Nothwendige Auskunft zu 
ertheilen, „um ſo wenigſtens einigermaßen den nach mei: 
nee Anſicht weſentlichen Mangel in unſerer ſtändiſchen 


Geſetzgebung auszugleichen, daß die Stimme der 


Regierung bei den ſtändiſchen Verhandlungen 
ſich nicht vernehmen laſſen kann.“ Der Com⸗ 
miſſarius des brandenburgiſchen Landtags fand den 
Segen, den die Stände durch ihre Berathungen ſchaf⸗ 
fen würden, beſonders in dem immer kräftigeren, ein⸗ 
trächtigen Feſthalten an dem, was den preuß. Staat 
groß gemacht hat, an der unbedingten Treue gegen die 
geheiligte Perſon Sr. Majeſtät des Königs und an der 
feften, ungeirrten Anhänglichkelt an die Grundlagen un⸗ 
ſeret Verfaſſung, die eben darin beſtehen, daß der König 
und das Land Eins ſind und immer Eins ſein kön⸗ 
nen.“ In Poſen erwiederte der Landtags⸗Marſchall 
auf die Eröffnungs rede: „wir wollen an den Grund⸗ 
ſätzen, welche aus unſerer Ueberzeugung hervorgegangen, 
feſthalten, auf der Bahn, welche wir für die rechte an⸗ 
erkannt, wandeln. — Es geziemt uns nicht, in unſerem 
Eifer zu erkalten; vielmehr müſſen wir, aus wahrer 
Liebe zum allgemeinen Beſten, unſere Wün⸗ 
ſche aufrichtig ausſprechen, unſere Bitten of⸗ 
fen vortragen.“ Von den übrigen Eröffnungs⸗ 
und Erwiederungsreden iſt keine beſonders hervorzuheben. 
Unter den Adreſſen erregten die der rheiniſchen und 
preußiſchen Stände die allgemeinſte Aufmerkſamkeit; 
die letzteren ſprachen die Ueberzeugung aus, daß ſie auch 
früher ihrer Pflicht gemäß gehandelt zu haben glauben, 
„als fie das Streben nach unauflöslicher Befeſtigung 
der an ein theures Königshaus und an den gemein⸗ 
ſamen Staat feſſelnden Bande, nach einem deſſen In⸗ 
tegrität für alle Zeit ſichernden, gemeinſamen National⸗ 
bewußtſein zu vertreten ſich erlaubten.“ — Nach dieſem 
einleitenden Artikel werden wir im folgenden ſpeciell zu 
dem ſchleſiſchen Landtage übergehen und eine Ueberſicht 
ſeiner wichtigſten Verhandlungen geben. 


In lan d. 

Berlin, 13. Mai. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem königl. ſchwediſchen 
Oberſt⸗Lieutenant und Adjutanten Ahlſtroem zu Stock⸗ 
holm und dem königl. bayerſchen Gerichts⸗Arzte Dr. 
Haſtreiter zu Starnberg den rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe, ſo wie dem königl. hannoverſchen Oberſten 
und Ober⸗Forſtmeiſter, Freiherrn v. Hammerſtein zu 
Klausthal am Harz, den St. Johanniter⸗Orden, des⸗ 
gleichen dem Unteroffizier Grunwald des Garde-Re⸗ 
ſerve⸗Infanterie⸗(Landwehr⸗) Regiments, dem Füſilier 
Meißner des Iften Garde⸗Regiments zu Fuß und dem 
Huſaren Leermann des Garde⸗Huſaren⸗Regiments die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Geheimen Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter Freiherrn 
v. Bülow die Anlegung des ihm verliehenen Groß⸗ 
kreuzts des kurfürſtlich heſſiſchen Löwen⸗Ordens zu ge⸗ 


ſtatten. ao * j 
Sec. erzbiſchöfliche Gnaden, der Erzbiſchof von Gneſen 

und Poſen, v. Przyluski, iſt von Poſen hier ange⸗ 
kommen. 

Der Minſſter⸗Reſident der freien Hanſeſtadt Ham⸗ 
burg am hieſigen Hofe, Godeffroy, iſt nach Ham⸗ 
burg abgereiſt. 18055 

(Boſſ. 3.) Zur Berichtigung der in der D. Allg. 3. 
aus Halle vom 6ten d. M. gegebenen Nachricht, daß 
das Conſiſtorium von Magdeburg die Geiſtlichen abge⸗ 


liche Vorgänge bei ſeoichen Verſammlungen; die der 
proteſtantiſchen Freunde a dg en, welch bisher einen 
durchaus tuhigen Verlauf gehabt, auch nicht eigentlich 


Zeitfragen berühren, können daher in 


7 N 9 1018 — 


Mecklenburg u. f. w. liegen vor; Breslauer, Bremer ꝛc. 
werden kommen. N 

Geſtern hielt der Candidat Kelch, welcher hierfelbft 
ſich dem Studium der Theologie widmet, um ſich zum 
Geiſtlichen der chriſtkatholiſchen Kirche auszubilden, im 
Hörſaal des grauen Kloſters die Predigt vor der zahl⸗ 
reich verſammelten Gemeinde. Sein allgemein an⸗ 
ſprechender Vortrag verbreitete ſich über das Evangelium: 
Afo hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen eingebor⸗ 
nen Sohn geſandt hat. — Am erſten Pfingſttag hat 
Herr Kelch in Nauen gepredigt, wo der größere Theil 
der dortigen römiſchen Gemeinde zu der apoſtoliſchen 
Kirche üdergetreten iſt. Statt Herrn A. M. Müllers, 
der einem Rufe der Gemeinde zu Frankfurt a. d. O. 
folgt, hat dier am erſten Pfingſttage Hr. Dornbuſch, 
einer der thätigſten und tüchtigſten Vorſteher der hieſi⸗ 
gen Gemeinde, dieſe durch einen ſchönen Vortrag über 
die chriſtliche Duldung erfreut, wobei er vorzüglich auch 
darauf hinwies, wie nothwendig überall im Leben Ord⸗ 
nung und Gehorſam ſei, wie deshalb auch den neuen 
Gemeinden nicht einfallen könne, ſich gegen ihre Obrigkeit 
aufzulehnen. 

(Spen. 8.) Die Nachricht, daß für die hieſige chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde ein tüchtiger Geiſtlicher gewonnen 
worden, beſtätigt ſich. Es iſt dies um fo erfreulicher, 
als in der That die hieſige Gemeinde ſtets im Wach⸗ 
fon begriffen iſt und die bisherigen Vorträge, fo tteff⸗ 
lich viele auch waren, doch nicht alle Theilnehmer be⸗ 
friedigen konnten. Es iſt durchaus begründet, daß der 
jetzige Raum für die Bedürfniſſe nicht mehr ausreicht, 
denn mehrmals haben ſelbſt Damen bei den letzten got⸗ 
tesdienſtlichen Verſammlungen keine Plätze mehr finden 
können. . 

Potsdam, 11. Mat. (Voſſ. 3.) Heute, am erſten 
Pfingſttage, ſah ſich die hieſige deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde genöthigt, ihre andächtige Verſammlung wieder 
in dem für ihre jetzigen Bedürfniſſe zu kleinen Lokal des 
Rathhauſes zu halten. Dieſesmal war es die Rotunde 
(Aula) vor dem Verſammlungsſaal der Stadtverordne⸗ 
ten, welche, feſtlich geſchmückt, die chriſtliche Verſamm⸗ 
lung aufgenommen hatte. Die Benutzung des trefflich 
dazu geeigneten Feſtſaals in der Eliſabethſtiftung, war 
ihnen dieſesmal höhern Orts verſagt; der Vorſtand des 
Wohlthätigkeitsvereins ſoll beabſichtigen, in einer Imme⸗ 


diatvorſtellung die von ihm ertheilt geweſene Erlaubniß 


zu rechtfertigen. Auch der paſſende Saal im hleſigen 
Gymnaſium wurde vom Herrn Director Ringler nicht 
zugeſtanden. Da erbot ſich die hieſige jüdiſche Ge⸗ 
meinde, durch ihre Vorſteher, ihren chriſtlichen Mitbür⸗ 
gern durch Ueberlaſſung ihres Tempels einen geweihten 
Raum zur würdigen Gottesverehrung zu überlaſſen. 
Nur aus den zarteſten aber wichtigen Rückſichten wurde 
dieſes dankbar anerkannte Erbieten abgelehnt. Der Mit⸗ 
gebrauch der von der franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde 
gewährten Kirche iſt von der höhern Behörde noch nicht 


geſtattet — ſelbſt nicht für den Fall, — daß ſie durch einen 


Geiſtlichen den deutſch⸗katholiſchen Gottesdienſt abhalten 
würden, indem binnen Kurzem eine Allerhöchſte Verord⸗ 
nung über die Angelegenheit dieſer von Rom ſich los⸗ 
ſagenden Katholiken erwartet werde. 

Poſen, 9. Mai. (Voſſ. 3.) Heute Morgen 6 Uhr 
iſt der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Herr Dr. 
Leo von Pezyluski, von hier nach Berlin mit Extrapoſt 
abgereiſt. Indem ſich dieſer Großwürdenträger der Kirche 
auf dieſe Weiſe perſönlich als kreirter Erzbiſchof vorſtel⸗ 
len und ſo den am 1. April dem hieſigen Ober⸗Präſi⸗ 
denten geleiſteten Huldigungseid wiederholen will, ver⸗ 
muthet man zugleich, daß noch wichtigere Intereſſen dieſe 
Reiſe bedingen; unter dieſen möchte wohl eine Beſpre⸗ 
chung über Verhalten bei Bildung chriſtkatholiſcher Ge⸗ 
meinden in hieſiger Gegend und namentlich in Poſen 
ſelbſt den erſten Rang einnehmen. — Die Thätigkeit 
des neuen Erzbiſchofs iſt wahrhaft bewunderungswürdig, 
als Beiſpiel hierzu genüge, daß er alle Geſchäftsſachen 
ſelbſt dekretirt, und wenn man nun bedenkt, wie unge: 
heuer ſich die Geſchaͤfte in der faft zweijährigen Admi⸗ 
niſtration aufgehäuft haben, fo iſt es wirklich unbegreif⸗ 
lich, wie Herr v. Przylusky immer die liebenswürdige 
Laune zu wahren weiß, die ihm Aller Herzen gewinnt, 
zumal er andererſeits es wohl verſteht, denen zu impo⸗ 
niren, die vor ſeiner Erwählung ſich in den Zeitungen 
mühten, die Stimmen des Publikums gegen ihn zu ge⸗ 
winnen. 

Danzig, 10. April. — Die heutige Nummer des 
Mariendurger katholiſchen Wochenblattes bringt eine 
Bekanntmachung des Seminar⸗Director Herzog in 
Pelplin, angeblich vom 30ſten v. M., welche die Ab⸗ 
ſicht hat, die bei der hieſigen apoſtoliſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde angeſtellten beiden Geiſtlichen, die Herren Ru⸗ 
dolph und Dowiat, zu verumglimpfen, Daß dies ge 
ſchehen würde haben wir längſt erwartet, es iſt nur eine 
Wiederholung und Fortſetzung der von römiſcher — 
her gegen Ronge und Czerski erhobenen Sate Woche 
Zur Beleuchtung dieſer Umtriebe wird in mächfte 


1 ii 
bier in der Gerharbfihen Buchen dd draft 


ſerſcheinen, in welcher au ee im Voraus auf: 


verfügungen nicht gemeint ſein. i 
e am Iten d. M. bafelbt , Bo. — iR 
von Geiſtichen befucht fein, wie man Beflimmg wer, 


licht werden. Wir machen auf 
am.  ' 

Coestin, 10. Mai, 
Ein Geiſtlicher hat am Bußtage 


(Aug. Pomm. Wochenbl.) 
von der Kanzel herab 


— 


er 


feinee Gemeinde das Leſen der Zeitungen und nament⸗ 
lich der Preuß. Allgem. Zeit. verboten, und die Zeitun⸗ 
gen als jene falſchen Apoſtel bezeichnet, durch welche die 
Welt zum Aber⸗ und Jerglauben geleitet würde. — — 
Wohin zielt das? Die Bauern ſollten nicht die Be⸗ 
ſchwerde über ihn von Seiten des Landtages leſen. 
Was geſchieht? Der Poſtbote wird aufmerkſam und er⸗ 


zählt dies auf der Poſt; dort geben fie ihm die Zeitung 


und gerade die die bekannte Angelegenheit behandelnde 
Nummer. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 10. Mai. — Darf man in 
bhleſigen Kreiſen umlaufenden Gerüchten Glauben ſchenken, 
fo hätte es die Krone Bapern übernommen, den Vers 
handlungen des Bundestages Über die konfeſſionelle 
Bewegung in Deutſchland den Weg anzubahnen. 
Ein die Angelegenheit betreffender in der hohen Ver⸗ 
ſammlung zu haltender Vortrag wäre, wird hinzugefügt, 
bereits mehreren Geſandtſchaften vorläufig mitgetheilt 
worden. Daß nun aber die bapriſche Anſicht über jene 
Bewegung, wonach ſie, wie aus amtlich veröffentlichten 
Regierungs⸗Erlaſſen hervorgeht, auf Hochverrath 
hinauslaufen ſoll, Anklang finden dürfte, möchte um ſo 
mehr bezweifelt werden, da andere Bundesregierungen 
ſchon durch ihr faſt theilnahmloſes Verhalten bei der: 
ſelben dargethan haben, daß ſie ihr überhaupt keine 
politiſche Seite abzugewinnen vermochten. Möchte nun 
dieſe wohl nicht bloß zufällige ſondern wahrhaft prin⸗ 
cipielle Theilnahmloſigkeit nach wie vor die hohen Bundes⸗ 
regierungen, oder doch deren Mehrheit bei der Sache 
leiten, fo iſt zu verhoffen, daß ſich aus den Uranfängen 
eine deutſch⸗katholiſche Kirche, ein confeſſionelles Syſtem 
entwickeln könnte, das ſich des Beifalles aller kirchlichen 
Richtungen im Chriſtenthume, die es mit der Er⸗ 
qeckung und Förderung wahrhaft religiöfen Sinnes redlich 
meinen, zu erfreuen haben wird. Geſchieht dies doch 
ſchon jetzt im Bereiche unſerer Wahrnehmungen von 
Seiten derjenigen, welche die entſchiedenſten Gegenfüßler 
des ſog. proteſtantiſchen Rationalismus find, deren ſtten⸗ 
ges Feſthalten am hiſtoriſchen Chriſtus ſohin am 
Wenigſten verdächtigt werden kann! Wir wiſſen wohl, 
daß anderwärts in der nämlichen Region eine minder 
günſtige Meinung in Betreff der deutſch⸗katho liſchen Be: 
ſtrebungen herrſcht. Wir möchten aber dieſe Meinung 
keinesweges für maßgebend, vielmehr für eine vorgefaßte 
halten, deren Quelle im Conſervatismus quand mme! 
aufzuſuchen iſt. — Von den Wechſeln, welche große 
politiſche Kataſtrophen auf die Lebensbeſtimmungen dabei 
betheiligter Perſonen äußern, bewahrt uns die Geſchichte 
aller Revolutionen merkwürdige Beiſpiele auf. Zu dieſen 
Perſonen gehört auch ein ſeit einigen Tagen in unſerer 
Stadt verweilender Spanier (Sanquirico) der zur frühern 
Epoche mehrere hohe Geſandtſchaftspoſten, beiſplelsweiſe 
am königl. ſchwediſchen Hofe, bekleidete, ſogar Miniſter 
war, dermalen aber als Weinreiſender die Geſchäfte 
eines Handlungshauſes zu Bordeaux in Deutſchland 
beſorgt. — Für Rechnung eines Berliner Spekulanten 
wurden an der letzten Börſe ſehr belangreiche Verkäufe 
von Cöln⸗Mindener Bahnactien zum Cours von 107%, 
bis ½ pCt, bewirkt, und dagegen anſehnliche Beträge 
kurheſſiſcher Nordbahn ⸗Actien angeſchafft, die auf 
101% pCt. in die Höhe gingen. Andererſeits iſt das 
durchſchnittlich auf 4 pet. ſich berechnende Weichen der 
öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Papiere zu Wien durch das 
gleichzeitige Steigen der franzöſiſchen Eiſenbahnpapiere 
zu Paris vollkommen aufgewogen worden. In allen 
ſogenannten Spielpapieren aber iſt die Speculation jetzt 


ſehr lebhaft, nachdem der Wechſel⸗Disconto, der zu An⸗ 


fang der Woche 3 / pCt; ſtand, wieder um Y, pCt, 
herabgegangen iſt. — Das zuerſt in der Allge⸗ 
meinen Zeitung abgedruckte Privatſchreiben vom 
Rhein gegen den Induſtrie-Betrieb der Herren 
Blanc, Spielbank⸗Pächter zu Bad Homburg, hat die 
Galle dieſer Herren dergeſtalt aufgeregt, daß fie wegen 
der darin enthaltenen perſönlichen Invectiven eine In⸗ 
jurienklage gegen die Redaction des Blattes anhängig 
gemacht haben. Namentlich fol es fie ſehr ſchmerzen, 
daß ſie vorzugsweiſe als Sündenbock für einen In⸗ 
duftrie-Betrieb geopfert werden, um deſſen glänzende 
Erfolge fie ihre Concurrenten beneiden, denen es nur 
an Gelegenheit, 2 auch an der erforderlichen Ge⸗ 
ſchicklchkeit fehlt, #8 nen darin gleich zu thun, ohne 
daß moraliſche Nöthigung dabei auch nur mit in 
Rechnung kame. 


Dres den, 7. Mal. (Weſ. 3.) Wir Hören, daß 
der er von Prag einen Hirtenbrief verbreite 
aber die keüfgiöſe Bewegung in ähnlicher Welse, als es 
von 3 — baltiſchen und rheiniſchen Collegen geſche⸗ 
42 Fi Seine Wirkung iſt ganz beſonders auf die 
ſächſiſchen Katholiken berechnet, welche ſämmtlich zu der 
Erzdiözeſe Prag gehören. Der Miniſter des Cultus 
ſoll dagegen erklärt haben, daß, wenn der Hirtenbrief 
in Sachſen zugelaſſen werde, er entſchloſſen ſei, ſein 
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Amt niederzulegen. Zum Beſten der konfeſſionellen Anfange mit großem Eifer und ſehr zahlreich beſucht, 


Eintracht und noch mehr zum Beſten der Treue und 
Liebe zwiſchen König und Volk möchten wir wünſchen, 
daß dieſe Alternative nicht eintrete. Vielleicht zu kei⸗ 
ner Periode ſeit dem Uebergang Auguſt des Starken 
zum Katholicismus iſt die Verſchledenheit des Glaubens 
zwiſchen der Dpnaftie und dem Volke übler empfunden 
worden, als dermalen. Des Königs freier, aufgeklärter 
Sinn läßt allerdings niemals einen Mißbrauch fürch 


ten, wohl aber hat Prinz Johann Gelegenheit gefun⸗ 


den, ſich für den unbedingten Schutz aus zuſprechen, den 
er ſeinem Glauben im Konflikt mit dem neuen Schisma 
und der proteſtantiſchen Hülfe mit allen disponiblen 
Mitteln zu gewähren geſonnen ſei. Unter ſolchen Aus⸗ 


ſichten ſtehen den im Herbſt zufammentretenden Kam⸗ 


mern lebhafte und gereizte Debatten bevor. Dazu 
kommen noch fo viele andere Motive des Mißvergnü⸗ 
gens, die um ſo weniger wegfallen werden, als die 
ueueſten Landtagswahlen in der Mehrzahl gegen die 
miniſteriellen Kandidaten ausgefallen find, Mehr und 
mehr ſtellt ſich der Abgang des Hrn. v. Lindenau 
als eine wahre Galamität für die Intereſſen des Lan⸗ 
des heraus. Weder ſeine Talente, noch ſeine Geſin⸗ 
nungen haben einen Erfas gefunden, und das alte 
Grundübel Sachſens, die Stellenjagd eines güterlofen, 
nut nominellen Adels hat Männer von Verdienſt, aber 
von bürgerlicher Herkunft, zurückgedrängt. Sachſen hat 
ſeit der Verfaſſung von 1832 nur einmal und auch 
da nur auf wenige Monate, einen bürgerlichen Mi⸗ 
niſter gehabt. Auf eine ſo lange Zeit kann dies kein 
Zufall ſein und am wenigſten in einem Lande, wo von 
jeher Bildung und Gelehrſamkeit das erbliche Eigen⸗ 
thum der Bürgerklaſſen geweſen ſind, wo bei Beſetzung 
hoher Stellen eine Auswahl zwiſchen würdigen Candi⸗ 
daten vorkommt. Es liegt ein feſtes Syſtem im Hin⸗ 
tergrunde, was ſich auch bei andern Anlaſſen kund giebt. 
So hat ſich der noch mit Grumdbefig angeſeſſene Adel 
ſtillſchweigend verabredet, die Patrimonialgerichtsbarkeit 
nicht an den Staat abzugeden, um wenigſtens ein 
altes Vorrecht der Feudalzeit aufrecht zu erhalten. 


Dresden. (All. Pr. 3.) Die Leipziger Bank hat 
für das ſechſte Rechnungsjahr derſelben eine Dividende 
von 7 ½ Rthlr. für jede Actie abgeworfen, welche im 
Laufe dieſes Monats zur Auszahlung kommt. 


(D. A. 3.) Der König von Würtemberg hat in 
Berückſichtigung des durch den langen Winter veran⸗ 
laßten Nothſtandes verfügt, daß die Strafe und der 
Erfah für alle zur Abrügung durch die Forſtämter und 
Finanzkammern geeigneten Holzfrevel, welche vom Iſten 
Januar bis 31. März 1845 in den Staatswaldungen 
für den eignen Feuerungsbedarf begangen worden, nach⸗ 
geſehen werden ſoll. 


gab es ſpäter Zeiten, wo er faſt im Hinſterben begrif⸗ 
fen zu ſein ſchien. In den letzten Jahren hat er ſich 
aber ſehr gehoben und beſonders ſeit dem Anfange die⸗ 
ſes Jahres einen bisher beiſpielloſen Aufſchwung genom⸗ 
men, fo daß die Verſammlungen ſtets zum Erdrüden 
voll ſind und in jeder Sitzung zahlreiche Anmeldungen 
zur Aufnahme eingehen. Der Geiſt des Vereins iſt 
ein gemäßigt freiſinniger, er will einen vernünftigen, 
ausführbaren Fortſchritt auf ſtreng geſetzlichem Wege 
und mit tüchtigem, praktiſchen, echten Bürgerſinn ver 
wirft er alles Uebertriebene, Unſittliche und Ungeſetzliche. 
Es findet eine gegenſeitige Verſchmelzung ſtatt, die ein⸗ 
ſeitige und ſchroffe Abſonderung verſchwindet und der 
Boden wird immer mehr bearbeitet, auf dem ein tüch⸗ 
tiges Bürgerleben, dieſes immer lebhafter gefühlte Be⸗ 
dürfniß unferer Zeit, allein gedeihen kann. 


Frankreich. 


„Paris, 7. Mai. — Der Herzog von Glücksberg 
reiſt heute nach Paris ab, und wir bemerken in dieſer 
Hinſicht, ſagt die Revue de Paris, daß das Interim 
der auswärtigen Angelegenheiten nur eine Formſache zu 
ſein ſcheint, denn Hr. Guizot ſelbſt hat dem jungen 
Diplomaten feine Verhaltungsbefehle gegeben. 

Der Biſchof von Chälons hat an das Univers ein 
Schreiben gerichtet, worin geſagt wird, daß die Verſpre⸗ 
chungen der Charte den Jeſuiten nicht gehalten würden. 
Wenn die Menſchen ihnen die Gerechtigkeit verſagten, 
ſo würden ſie ſich an Gott, und gewiß nicht vergebens, 


wenden. Das J. des Debats fragt welche denn die 
Verſprechungen ſeien, welche die Charte den Jeſuiten 


gemacht habe? 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Mai. — Das Gouvernement hat 
entſchieden, daß die Perſonen, denen bei dem ſchreck⸗ 
lichen Ereigniſſe von Landen Waaren auf den Waggons 
verbrannten, keine Entſchädigung in Anſpruch zu neh⸗ 
men hätten. — Täglich kommen deutſche Auswanderer 
ſchaarenweiſe nach Antwerpen, die meiſten gehen nach 
den Vereinigten Staaten. 


ES ch wei z. 


Zürich, 5. Mai. (D. A. 3.) Zur Bearbeitung des 
Volks hat die Regierung folgende Anordnung getroffen. 
Sie ließ in den Gemeinden das Volk auffordern, nach 
Einſiedeln zu wallfahrten, um dort, dem erwähiten Gna⸗ 
denſitze der heil. Jungfrau, Gott für die Errettung aus 
dem großen Unglücke zu danken. Ganze Schwärme von 
Pilgern wurden dann auf den Dampfſchiffen unentgelt- 
lich von Luzern bis nach Brunnen transportirt, von wo 
ſie wie in Proceſſion, den famoſen Viehhändler Leu an 
ihrer Spitze, nach dem ſchweizeriſchen Loretto zogen. 
Dort gebrauchte der durch mehrere fanatiſche Schtiften, 
fo wie als Vorſteher des Miſſionsvereins in der Schweiz 
und in Deutſchland bekannte Conventual Athanaſius 
Tſchopp in ſeinen Predigten (die gedruckt ſind) alle Mittel, 
um die gläubige Menge zu fanatiſiren. Die Freiſcha⸗ 


ren, verkündete er dem ſtupiden Haufen, hätten gottes⸗ 


läſterliche Bilder auf ihren Fahnen geführt, hätten die 
Kirchen zuerſt durch Schandthaten entweiht und dann 
zerſtört; ihre laut geäußerten Plane ſeien geweſen, das 
Chriſtenthum auszurotten und das Heidenthum wieder 
einzuführen. Dafür habe ſie denn Gott ſchrecklich ge⸗ 
züchtigt. Große Wunder ſeien im Kampfe geſchehen. 
Die Feinde ſeien beim Anblick der Luzerner Truppen 
plötzlich erblindet; ihre Kugeln feien in den Boden ge: 
fahren, ſtatt die treuen Truppen zu verletzen, ja mehre 
der Kugeln fein wirkungslos von der Bruſt abgeprallt ꝛc. 
Das iſt die Religion von Einſiedeln! Das Erbaulichſte 


iſt, daß dieſe Fabeln Denjenigen aufgebunden wurden, 


München, 5. Mal. (Köln. 3.) Nach den neues 
ſten griechiſchen Zeitungen iſt man in Athen und im 
ganzen Königreich wieder auf den Punkt angelangt, 
ſich gegenſeitig aus den alten Urſachen in die Haare zu 
gerathen, und wenn es wahr iſt, was die heftigſten Op⸗ 
poſitionsblätter begaupten, daß die gegenwärtigen Mini⸗ 
ſter köpflings eilen, ihre nächſten Freunde und ſich ſelbſt 
von Staatswegen zu bedenken, fo tritt vielleicht eine 
neue Kataſtrophe ſchon in der allernächſten 
Zukunft ein. 


München, 7. Mai. (L. 3.) Eine erfteuliche 
Neuigkeit wird dermalen faſt in allen geſellſchaftlichen 
Kreiſen beſprochen: die von der völligen Befreiung aller 
in unſter Armee dienenden Proteſtanten von der Befols 
gung des Commandos der Kniebeugung vor dem Sanc⸗ 
tiffimum der Katholiken. Dieſe allerhöchſte Entſchließung, 
iſt man überzeugt, hat nunmehr die fo leidenſchaftlich 
behauptete und beſtrittene Kniebeugungsfrage endlich 
nücklich beſeitigt. 


Braunfhweig, 5. Mai. (Köln. 3.) Der hie⸗ 
ſige Bürgerverein hat verſchiedene Schickfale gehabt; im 


* 


die größtentheils Augenzeugen der Vorgänge waren; aber 
— der Haufen glaubte. 


Ztaliem 


Rom, 31. April. (A. Pr. 3.) Der ganz uner⸗ 
wartete Tod des Major von Molière, Adjutanten des 
Prinzen Heinrich von Preußen, hat heute unter den 
hier lebenden Deutſchen die allgemeinſte Trauer verbrei⸗ 
tet. Vor wenigen Tagen hatte er auf einer Fahrt nach 
Albano das Unglück, durch den Umſturz des Wagens 
vier Rippen zu zerbrechen. Eine Entzündung, die hinzu 
trat, machte bald alle ärztliche Hülfe vergeblich und 
führte ſo in der vergangenen Nacht um 1 Uhr ſeinen 
Tod in Albano herbel. Jeder feiner Landsleute, der, 
fet es länger oder kürzer, hier verweilte, wird aus eige⸗ 
ner Erfahrung wiſſen, welche Achtung und Liebe der 
Verſtorbene ſich von allen Seiten zu erwerben gewußt 
hatte; ſein Haus war dadurch ein Mittelpunkt für das 
geſellige Leben geworden. N 


fi e n. 


(D. A. 3.) Der Kaiſer von China hat in die Hände 
einer Regentſchaft abgedanktz wen er zu feinem Nach⸗ 


folger ernennen wird, iſt noch ungetoiß. Jedenfalls ftes 
hen wichtige Ereigniffe bevor. Das einzige und erſte, 
von der chineſiſchen Regierung veröffentlichte Budget 
weißt ein Deficit von 77 Mill. 600,000 Thlrn. nach. Das 
Volk iſt zu arm, um daſſelbe zu decken. Volksaufſtände 
find unausbleiblich. Mehrere Provinzen find durch Ue⸗ 
berſchwemmungen ganz verarmt. Wie lange ein Land 
mit ſolchen finanziellen Schwierigkeiten feine. politiſche 
Unabhängigkeit behaupten kann, iſt nicht ſchwer abzuſe⸗ 
hen. Man zweifelt auch, daß Japan lange unangetastet 
bleiben wird, und es lohnt ſich wohl der Mühe, auf 
dieſe künftigen Ereigniffe ein wachſames Auge zu haben. 
Cochinchina hat freien Handel geftattet, wird aber deſſen⸗ 
ungeachtet nicht beſucht. Es hat bisher ſehr unter fran⸗ 
zöſiſchem Einfluß geſtanden, die Freundſchaft iſt aber 
neuerdings ſchwankend geworden. -- Die franzöſiſche 
Expedition iſt noch hier. N 


— 


Miscellen. 

Es erſcheinen in Preußen 454 Zeitungen, Tagesblät⸗ 
ter und Zeitſchriften (alfo im geſammten Staate 5 we⸗ 
niger als in Paris). Darunter ſind jedoch nur 42 po⸗ 
litiſchen Inhalts — und von ihnen kommen auf die 
Reſidenz mit ihren nahe an 400,000 Einwohnern nur 
drei — 104 Verordnungsblätter der Regierung, 190 
Unterhaltungsblätter, denen die Aufnahme und Beſpre⸗ 
chung polttiſcher Gegenſtände verboten iſt; der Reſt ſind 
Erbauungsblätter u. ſ. w. 


Unter dem Protectorate des Erzherzogs Stephan hat 
ſich in Prag ein Verein zur Errichtung von Dampf⸗ 
mühlen in Böhmen gebildet, mit einem Capitale von 
400,000 fl. C. M., welches durch achtzig Antheile zu 
5000 fl. C. M. geſichert iſt. Vorläufig ſollen zwei 
Dampfmühlen errichtet werden, eine in Lobofic an der 
Elde, in der Nähe des dort zu erbauenden Bahnhofes, 
die andere in der Vorſtadt Smichow bei Prag, erſtere 


mit 12, letztere mit 16 Gängen. Bei jeder werden 


zugleich anſehnliche Getreidedepots angelegt. Der Bau 
derſelben wird ſo raſch ins Werk geſetzt, daß im Mai 
künftigen Jahres die Hälfte der Gänge bereits in Be⸗ 


trieb ſein ſoll. Das Unternehmen wird der in Böh⸗ 


men ſo häufig eingetretenen Mahlnoth ſteuern und zu⸗ 
gleich die Verwerthung des im Inlande erzeugten Ge⸗ 
treides ſichern. e 


Stuttgart. Im Morgenblatt erklären die beiden 
Söhne des 1830 verſtorbenen Dr. juris, Ch. Jakob 
Zahn von Hirſau, daß ihr Vater der Verfaſſer der be⸗ 
kannten Melodie des Schiller ſchen Reiterlieds fei, und 


nicht, wie irrthümlich angenommen war, der verſtor⸗ 


bene Weimarſche Capellmeiſter Destouches. In der 
beſondern Ausgabe des Reiterlleds (von 1807) war 
auch der Name des wahren Componiſten bereits genannt. 


Hamburg, 10. Mai. — Der Plan des Hrn Slo⸗ 
man zu einer Reiſe um die Welt kommt nicht zu 
Stande, weil ſich nicht Theilnehmer genug gefunden haben. 


Der Studirende der Theologie, Brackmann, der hoff⸗ 
nungsvolle Sohn eines würdigen Geiſtlichen im Hildes⸗ 
heimſchen, war am Öten Mai auf den Fechtboden zu 
Göttingen gegangen, um ſich im Contrafechten zu üben. 
Der ſonſt immer anweſende Univerfitäts + Fechtmeifter 
hatte ſich auf einen Augenblick in ein anſtoßendes Zim⸗ 
mer entfernt, um die Liſte zum Einzeichnen der Namen 
herbeizuholen. Indeß hatten der erwähnte Studirende 
und ein naher Freund von ihm Fechthandſchuhe und 
Fechthüte, mit den jetzt gewöhnlichen Drahtviſiren ver⸗ 
ſehen, angezogen, und ſich angeſchickt, einen Gang zu 
machen. Kaum waren einige Hiebe mit den gewöhn⸗ 
lichen ſtumpfen Haurappieren gefallen, als das eine 
Haurappier ſich in dem Drahtgitter des unglücklichen 
jungen Mannes fing, der eben einen Ausfall machte, 
und darauf ſogleich mit einem durchdringenden Schrei 
zu Boden ſtürzte. Auf den Schrei eilten die Umſtehen⸗ 
den herbei; auch der Fechtmeiſter kam hinzu. Ein hef⸗ 
tiger Blutſtrom ſtürzte aus der Naſe hervor. Man eilte 


zu Aerzten; Profeſſor Trefurt, Profeſſor Fuchs und 


Ober⸗Medtzinalrath Langenbeck langten kurz nach ein⸗ 
ander an, fanden den jungen Mann aber ſchon ver⸗ 
ſchieden. Man erkannte eine kleine Wunde unter dem 
rechten Auge neben der Naſe, welche in die Tiefe ging, 
und durch welche eine Sonde in die Schädelhöhle drang, 
fo daß eine tödtliche Verletzung des Gehirns unzweifel⸗ 
haft war. ai 


* 

In Reimeriscken, Kirchſp. Muldſen, Kreis Gerdauen, 
iſt ein Mädchen, Tochter eines Arbeitsmannes, im 14, 
Lebensjahre, welches jetzt zum Religionsunterricht geht, 
ſeit einigen Monaten in einem krankhaft gereizten Zu⸗ 
ſtande; fie verfällt zuweilen in eine Art von Schlaf, 
in dem ſie viel über religiöſe Gegenſtände ſpricht und 
auch prophezeit. Dieſes hat ſo viel Aufſehen gemacht, 
daß Meilen weit in der Runde Alles hinſtrömt, um ſie 
zu ſehen und zu hören. Manche Aeußetungen deuten 
auf Betrug der Mutter und des Kindes, das aber an⸗ 
gegriffen und matt, doch dann ſtets kräftig iſt, wenn 
es zur Schule oder Kirche geht, indem es dann fagt: 
ihr Vater (Gott) rufe und ihr Bruder (Chriſtus) führe 
fie. Der Aberglaube wird bei dem ungebildeten Volke 
auf eine unglaubliche Weiſe genährt; das Kind ſelbſt 


erwählten 


kann leicht ſeinem phyſiſchen und moralischen Unter⸗ vergrößert ind ethöhe) 


gange entgegengehen; jedenfalls wäre es zu wünſchen, 
daß die Sache ins Auge gefaßt und zweckdienlich wei⸗ 
tern Mißbräuchen und Nachtheilen vorgebeugt würde. 
Dieſes Mädchen wird bereits vom Volke als eine Se⸗ 


herin betrachtet, und ihre Vorausſagungen, als z. B. 


zu Pfingſten würde ihr Bruder Chriſtus fie beſuchen, 
nach ihrer Einſegnung würde ſie bald ſterben, dann 
dürfte nur von einer Seite der Sarg getragen werden, 
weil ihr Bruder Jeſus die andere Seite flüge, bald 
darauf würde die Welt untergehen und dgl. Dieſe 
Prephezeihungen bringen Unruhe und mindeſtens Stö⸗ 
rungen in immer weitern Kreiſen im Leben des Volkes 
durch Wallfahrten, Verſäumniſſe u. dgl. Das Mäd⸗ 
chen wird ſelbſt ſchon nach andern Octen geholt, um, 
weil es am Wohnorte unterſagt iſt, dort zu weisſagen. 
Ob bloß im Glauben ans Wunderbare oder aus Spe⸗ 
culationsgeiſt, ſei dahin geflellt. " 

Das Giornale di Napoli meldet aus Neapel un 
term 25. April: Der Veſuv, welcher ſeit dem vorigen 
Jahre faſt nie aufgehört hat, die Sommer⸗ und Winter⸗ 
nächte mit unſchädlichen Flammen zu verſchönern, bietet 
dermalen eine Merkwürdigkeit, welche noch mehr Neu⸗ 
gierige als ſonſt in ſeine Rähe lockt. Die cauſtiſche 
Gewalt des Feuers und die wüthenden Ausbrüche hat⸗ 
ten bekanntlich den Scheitel des Berges fo ausgehöblt, 
daß er dem auf ſeinem äußerſten Rande ſtehenden Be⸗ 
obachter das Bild eines umgekehrten Kegels bot, aus 
deſſen innerm Mittelpunkte ſich die Montuoſität mit 
ihrem feuerfpeienden Schlunde erhob. Nachdem durch 
die unaufhörlichen Eruptionen die das große Becken 
nicht überfluthenden Lavamaſſen ſich um die Montuo⸗ 
ſität allmälig gelagert hatten, ward dieſe nunmehr fo 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 14. Mai. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 19 Fuß 3 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 9 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren wieder um 7 Zoll und 
am letzteren um 1 Fuß geſtie gen. 


Breslau, 14. Mai. — Einzelne Notizen über 
den hier ſtattgehabten Feiertags⸗Gottesdienſt der Chriſt⸗ 
katholiken dürften noch für die Leſer einiges Intereſſe 
haben: wir bringen ſie zur Ergänzung des bisher Ge⸗ 
meldeten noch nachträglich. — Die Vorbereitung zum 
heiligen Abendmahl, an dem wiederum nach ſo kurzer 
Zeit ſeit der vorhergehenden Feier 180 Communicanten 
Theil nahmen, hat durch die Anſprache und Anordnung 
des Seslſorgers einen außerordentlich herzerhebenden Ein⸗ 
druck gemacht. Nachdem er in geifl: und gemüthvoller 
Rede die Erforderniffe zu einem würdigen Genuſſe des 
heiligen Abendmahls auseinandergeſetzt und den Ber: 
ſammelten drei auf die Selbftprüfung, Reue und den 
Entſchluß der Beſſerung bezügliche Fragen vorgelegt, 
welche dieſe mit einem tiefgefühlten „Ja“ beantworteten, 
fo forderte er fir auf, vor dem Höchſten in Reue und 
Leid über 13 Sünden ihre Knie zu beugen, 
und ſprach, ſelbſt mit der Gemeinde vor Gott ſich 
demüthigend, das eigentliche Beichtgebet, — eine 
liturgiſche Einrichtung, welche nicht nur für die Theile 
nehmer, ſondern auch für die übrige Verſammlung 
von der erſchütterndſten Wirkung ſein mußte, da es 
der ächtcheiſtlichen Demuth in ſolchem Augenblicke 
ganz angemeſſen erſcheint, vor dem höchſten und heili⸗ 
gen Richter im Namen Jeſu ſich in den Staud zu 
werfen, Wir wiſſen ja aus der Gefchichte, wie nach⸗ 
altig in feierlichem Moment gerade ein ſolches Gebet 

ets auf die Gemüther gewirkt hat. — Auch die Feier 

der Communion ſelbſt, bei der in Sehnſucht nach dem 
Leibe und Blute des Herrn die einzelnen Abtheilungen 
der Communicanten ſich der Brüſtung des Altars nah⸗ 
ten und, um dieſes geſchaart, der Reihe nach durch den 
Einen Seelſorger erſt die geweihte Hoſtie und dann 
den geſegneten Kelch mit den Einſetzungsworten erhiel⸗ 
ten und darauf insgeſammt mit einem kräftigen Bibel⸗ 
ſpruche der Ermahnung entlaſſen wurden, zeichnete ſich 
durch ihre chriſtliche Würde und fromme Gefühlser⸗ 
regung aus. 5 

Sonſt bemerken wir, einige Aeußerlichkeiten der Ge⸗ 
meinde betreffend, noch, daß nicht, wie es beſtimmt 
war, der Seelsorger Ronge nach Abhaltung des Got⸗ 
tesdienſtes in Waldenburg nach Schweidnitz zu glei⸗ 
chem W teift, ſondern hieher zurückkehrt, um den 

l N der Berliner Gemeinde, den ge⸗ 
weſenen Kaplan Brauner, fofort nach dem Orte feiner 
Beſtimmung zu Sepleiten, und dort feine Suftallation 
vorzunehmen. Dafür ſou nach feiner Rückkehr von 
Görlitz an einem noch zu beſlimmenden Tage Herr 
Rector Hofferichter den Gottes 
leiten. — Mit Nächſtem ſehen n 
ſamen Berathung aller ſchleſiſchen Geiſtüchen 
katholiſchen Kirche über mehre liturgiſche Feſiſ 
entgegen. — Als Beweis des Eindrucks, den 
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ganz ausfüllen, und daß dieſer Zuwachs ſich von Wei⸗ 
tem bemerkbar macht, 
Herſtellung der alten kegelförmigen Geſtalt des Berges 
ankündigen. Sollte die erwähnte Lavamaſſe ſich in der 
Art fortwährend anhäufen, ſo dürften wir eines Mei 
gens den Beſuv mit jenem Hute wieder bedeckt erblicken, 
welcher im legtverfloffenen Jahrhunderte zu ſo großem 
Schrecken unſerer Eltern in die Luft ſprang. 


Die „Mainzer Unterhaltungsblätter“ schreiben: Ken⸗ 
nern dürfte es intereſſant ſein, zu vernehmen, daß ein 
Süd-⸗Amerikaniſcher Aas falke (Polyborus) in Ftank⸗ 
eich erlegt worden iſt, und daß eine Schübkröte (Tes- 
tudo graeca), welche 1843 in einem Weitzenacker bei 
Niederingelheim gefangen worden iſt, ſich ſeither in 
Mainz im Freien gut gehalten — und nachdem ſie 
den letzten Winter ſich auf eine Tiefe von 4 Fuß ein⸗ 
gegraben hatte, vor einigen Tagen wohlbehalten wieder 
zum Vorſchein gekommen ſſt. Ä 


Paris, 7, Mai. Der Const. hat heut die Fort⸗ 
fegung des ewigen Juden wieder begonnen. Das 
Feuilleton enthält eine Schilderung der Cholera in Pa⸗ 
ris, die mit brennenden Farben ausgeführt iſt. 


Algier. Der Einbruch der Heuſchrecken der Sa⸗ 
hara hat ſich bis auf unſere Stadt erſtreckt. Dieſen 
Morgen haben ſie angefangen in großen Schwärmen zu 
erſcheinen, ſie ſind von Südoſt gekommen und haben 
an den Ernten der öſtlichen Metidſcha große Verwüſtun⸗ 
gen angerichtet. Ein Schiffskapitain in Philippeville 
ſagt, er ſei ungeheuern Schwärmen auf offener See be⸗ 
gegnet, die den Weg nach den Südküſten von Italien 


velle 


cher Non 


tesdienſt dieſer Gemeinde auch auf Andersgläubige macht, tätſche demnächſt ſo leichter anhalten und deten Abgehen a 


„Courier. 


daß fe die ehemalige Höhlung und Frankreich genommen. Die Eingebornen, welche 


behaupten, daß die Heuſchrecken die Peſt bringen, be⸗ 


als wollte er die bevorſtehende] richtigen dieſen Satz jetzt dahin, daß das nur der Fall 


fet, wenn es bei ihrem Erſcheinen regne, und da wir 
nun ſchönes Wetter haben, ſo iſt alſo keine Gefahr. 
London. Aus den Signalen für die muſikaliſche 
Welt: Der Eigenthümer des Hauſes, worin C. M. 
von Weder zur Zeit ſeines Aufenthaltes hier wohnte, 
befigt eine noch nicht bekannte Oper dieſes Componiften: 
a Holle auf Erden.“ Der erſte, dritte und vierte 
er far fertig, im zweiten Fehlt nur das Finale und 
uſtrumentitung eines Engelchors. Weder ſchrieb 


dieſe Oper während ſeiner Krankheit, fie trägt den 


Stempel ſeines 5 
5 15 mi Sm ok ne . Kg MR Aehn⸗ 

ondon, 7. Mai, — Eine r 1 
len⸗ und Goldardeſter zu We e t 1 
um der Königin und dem Prinzen Albert Geſchenke zu 
überreichen, welche für erſtere in einem bande, einer 
Broche, einem Paar Ohreingen und einer hnalke, 
für ihren Gemahl aber in Petſchaft, Urſchlüſſel und Uhr⸗ 
kette beſtehen, wie ſie die alten engliſchen Gentlemen 
trugen. Die Arbeit dieſer ſämmtlichen Schmuckartikel, 
die mit Edelſteinen aller Art reich beſetzt ſind, ſoll ganz 
mee em. En a waren nicht 

eniger als 22 verſchiedene Gewerbszweige beſchä 

deren Arbeiter 5000 Familien oder 2 70600 Der 
ſonen vertreten. Die Deputation wird ſowohl der Kö⸗ 
nigin, als dem Prinzen Adreſſen überreichen, worin beide 
erſucht werden, die Gaben anzunehmen und zu tragen, 
indem ihr Beifpiel ſicher dahin wirken werde, dieſem 
jetzt ſehr darniederliegenden Zweige des Nationalgewerb⸗ 
fleißes wieder aufzuhelfen. 


fähren wir noch an, daß der jüd. Kaufmann Proskauer über das Wehr zwiſchen den Mühlen, nahe der Schleuße, 


aus Leobſchütz nach dem Gottesdienſt am zweiten Feier⸗ verhindern zu können. 


Obwohl dies ein ſich oft wie⸗ 


tage ſich, eben durch die Erhabenheit der telis derholendes, ganz gewöhnliches Schauſpiel it, hatten ſich 


giöfen Feier, wie er ſelbſt herzlich äußerte, veranlaßt 
geſehen, einem Vorſteher einen namhaften Beitrag für 
die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde ſofort zu über⸗ 
geben. 5 
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* Zwei hochherzige edle Männer, der evangeliſchen 
Geiſtlichkeit angehörend, die Hrn. Paſloren W. Mul⸗ 
ler in Riemberg und A. Kll, in Breslau, haben ſich 
kürzlich durch ſchriftliche Anſprachen an die neuen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinden ein ſehr ſchönes Denkmal 
in den Herzen aller Chriſtkatholiken geſetzt. Die An⸗ 
ſprache des Erſteren: Ein Gruß det evangeliſchen 
Kirche an die neue katholiſche Reformkirche, 
befindet ſich im Aprilheft des Propheten S. 312 
bis 321. Die Anſprache des Zweiten: Evangeliſcher 
Brief an die Chriſtkatholiſchen, iſt im April⸗ 
heft der Schleſiſchen Provinzialblätter S. 400 
bis 407 abgedruckt. Dank Euch, ihr Edlen, für Eure 
vortrefflichen echt chriſtlichen Geſinnungen! Dank euch 
allen anderen Geiſtlichen und Laien der evangeliſchen 
Schweſterkirche, die bisher ſowohl an heiliger Stätte 
als auf andere Weiſe durch kräftige Worte und Tha⸗ 
ten in einem hohen Grade bewieſen haben, daß ſie der 
neu gegründeten chriſt⸗ath. Kirche mit wahrhaft chriſtlicher 
Menſchenliebe zugethan find. Solche Worte find ein 
lindernder Balſam in die vielen und tieſen Herzens⸗ 
wunden, die den Bekennern der chriſt⸗katholiſchen Kirche 
von ihren zahlreichen Feinden unverdientermaßen fort⸗ 
während geſchlagen werden. Alle, welche für dieſe 
wichtige Sache einiges Intereſſe haben, und die erwähn⸗ 
ten beiden Aufſätze noch nicht geleſen haben ſollten, 
werden daher auf dieſelben aufmerkſamn gemacht. 

Ein Chriſt⸗Katholik im Namen Vieler. 


/ 


Breslau, 13. Mai. — Geſtern Mittag gegen 
1 Uhr trieben ſich zwei Knaben in der Nähe der Oh⸗ 
lau vor dem Ziegelthore umher. Der ältere, ein Knabe 
von 10 Jahren, legte dann ſeinen Rock ab, und begab 
fi) nahe an den Fluß, um von den dort ſtehenden Wei⸗ 
den Ruthen abzuſchneiden, ſtürzte dabei in das Waſſet 
und ertrank, während der jüngere, ein Knabe von acht 
Jahren, als er das Unglück ſeines Spielgefährten wahr⸗ 
nahm, deſſen Rock aufraffte und ſchreiend davon und 
zu ſeinen Eltern lief. Zwei in der Nähe dai 
Arbeiter waren zwar ſo glücklich, den Verung 
bald nachher im Waffer wieder aufzufinden, jedoch biie 
ben die von einem Arzte angeſtellten Wiederbetrbungt 
verfuche erfolglos. e ee 

Früh gegen 11 Uhr gingen mehrere dc 
für auswärtige Orte beſtimmt, d 11 1 Matätſche dieſe 
brücke. Während der Führer der 
zwiſchen den Jochen der 
fi) der andere mit einem 
an jene befeſtigt war, 
loſe um das Brück 


Seile, deſſen unteres Ende 
die Brücke begeben, daſſelbe 
der geſchlungen, um die Ma⸗ 


Brücke hindurchleitete, hatte 


in demſelben Augenblicke doch wieder eine Menge Men⸗ 
ſchen auf der Brücke verſammelt, um über das Gelän⸗ 
der gebeugt, den Gang der Matätſchen zu beobachten. 
Unter dieſen Neugierigen befand ſich, dem auf der 
Brücke beſchäftigten Matätſchen⸗ Führer ganz nahe, 
auch eine Frau aus der Stadt. Beide verwickel⸗ 
ten ſich hierauf in eine, der Schlingen des Sei⸗ 
les und wurden dann nach einander durch daſſelbe 
und durch die Gewalt der ſtromabwärts treibenden 
Matätſche ſo heftig aufwärts gegen das Brücken⸗ 
geländer gehoben und darüber hinweggeſchleudert, daß 
ſie in den hochangeſchwollenen Strom ſelbſt hinabſtürz⸗ 
ten. Während die Frau glücklicher Weiſe jedoch in den 
Raum eines naheliegenden Schiffes laber von wo 
ſie durch unbekannte dritte Perſonen ſofort hinwegge⸗ 
führt wurde, fo daß über ihre perſönlichen Verhältniſſe 
und die Art ihrer ſonſtigen Verletzungen bis jetzt nichts 
Näheres bekannt worden iſt, gerieth ihr Ungläcksgenoſſe, 


von den Fluthen fortgeriſſen, dagegen in eine zweite, 
noch größere Gefahr, und zwar in die, unter das Schiff 


und ſo dem ſicheren Tode rettungslos entgegengetrieben 
zu werden. Da jedoch zwei Schiffer auf dem gedach⸗ 
ten Kahne aufmerkſame Zeugen des ganzen Vorfalles 
geweſen waren, fo blieb auch dieſer gefabrvolle Moment 


ihnen nicht verborgen, fo daß der Unglückiche durch den 


einen von ihnen grade in dem Augenblicke an einem 
Fuße erfaßt und daran in das Fahrzeug ſelbſt gehoben 
wurde, als ſich der übrige Körper zum Thell Thon un⸗ 
terhalb deſſelben befand. Indem ſich der Verunglückte 
bei Gelegenheit ſeines Sturzes von der Brücke hinab 
zugleich ſehr ſtark an der Unterlippe befchädiget hatte, 
ſo wurde es nöthig, auf der Stelle ſeine Aufnahme in 
das Krankenhospital zu Allerheiligen zu veranlaſſen. 


1. 


Wo man jege in Breslau hinſſeht und — hin⸗ 


tritt, möchte man hinzufügen, werden Zurüſtungen und 
Anſtalten zu bevorſtehenden oder ſchon in Angeif ge: 
nommenen Neu > und, bauten, — oft auf höchft 
empfindliche Weife ir den Jußpänger — bemerkbar. 
Die Bautuf i bier mit dem Frühlinge wieder 
in außerordentlichem Grade wach geworden. S 
verbindend und maaßgebend nun — 0 pſlct⸗ 
mäßig erfolgter Anzeige, die Are 5 pflicht⸗ 
und g enen nordnun en d ehen ver orſchriſten 
bun di iiden Bauune gen der einſchlagenden Behör⸗ 
— son . von vorn herein wer⸗ 
ſenhafte Beachtung ig ersteren cbt auf gewif⸗ 
den pflegt: — ebenſo Aae n am. were 
erfeheint es gewiß wünſchenswerth und angemeſſen 
en, ſich durch auch manchem verftändigen Bauher⸗ 
allgemein. ge Aa Kenntnißnahme ſewohl über die 
u en, als auch beſonders über die ſpeciell 
(oriſtzung in der Beilage.) 
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Beilage zu N 110 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 15. Mai 1845. 


(Fortſetzung,) 
für Breslau und den Breslauer Regierungsbezirk erlaſ⸗ 
ſenen Bau⸗ und Feuerpolizeilichen Vorſchriften genauer 
und gleichſam an der Quelle zu unterrichten. Dazu 
verhilft ihm auf eine ſehr bequeme und verläßige Weiſe 
das: „Repertorium der Preußiſchen Bau⸗ und Feuer⸗ 
poltzeigeſetz. ein Handbuch für Polizei⸗ und Commu⸗ 
nalbeamte, Bau⸗Handwerker, Grund⸗Eigenthümer u. ſ. w., 
welches der durch ſeine ungemein praktiſchen literariſchen 
Arbeiten bereits vortheilhaft bekannte Königl. Polizei⸗ 
Commiſſarius und Regierungs⸗Referendar M. F. Vogt. 
(Breslau, bei Graf, Barth und Comp. 1845. 8. 
Geheftet) vor Kurzem herausgegeben hat. Für den 
leichten Gebrauch, zumal beim Nachſchlagen ganz zweck⸗ 
mäßig nach alphabetiſcher Materienfolge zuſammenge⸗ 
ſteult, und an Gegenſtänden, welche nur im Entfernte⸗ 
ſten in den angegebenen Bereich gehören, gewiß nichts 
übergehend, fußt dieſes Handbüchlein natürlich vor Al⸗ 
lem auf dem Allgemeinen Landrecht und der Geſetz⸗ 
Sammlung. Mächſtdem find die betreffenden allerhöch⸗ 
ſten Kabinetsordres, Miniſterial⸗Reſcripte, Plenarbe⸗ 
ſchlüſſe des geheimen Obertribunals, Edikte, Inſtructio⸗ 
nen, Reglements für Schleſien, Verfügungen des Kö⸗ 
niglichen Oberpräfibii und der Regierung zu Breslau 
wie des dortigen Magistrats, Polizeiverordnungen, Bres⸗ 
lauer Amtsblatt⸗Verordnungen, Publikanden, die Maaß⸗ 
und Gewichtzordnung, die Feuerlöfchordnung für die 
Städte Schleſiens vom Jahre 1777, die Bauordnung 
für Breslau vom Jahre 1688, das Straßenreinigungs⸗ 
Reglement für Breslau vom Jahre 1744, Wenzelt 
Lokalrecht des Herzogthums Schleſiens und der Graf: 
haft Glatz, Kamptz's Annalen ie a. vr 25 zu ge⸗ 
denken, zu Rathe gezogen. an ſieht bald, wie . 
ſorgſam, f im Stuben nach möglichſter Vollſtändigkeit, Aus Schleſien, 8. Mai. (D. A. 3.) Wie 
das Material überall her zuſammen gebracht worden, wenig gekannt die einheimiſchen Inſtitutionen felbft im’ 
und wie dieſes „Repertorium“ unter andern auch gar Inlande find, davon gibt eine Nachricht in Nr. 101 
trefflich geeignet ift, jedem in dieſer Sphäre etwa auf- der Haude und Spener'ſchen Zeitung nun wiederum 
kommenden Zweifel oder Meinungszwiſt durch die be⸗ ein ſprechendes Beiſpiel. Es heißt darin: „Das Fort⸗ 
zügliche rechtsgüctige Geſetzesſtelle im Entſtehen ſofort] beſtehen des vor Friedrich dem Großen errichteten land⸗ 
ſchlagend zu begegnen. f ſchaftlichen Creditinſtituts ſcheint nun definitiv ausge⸗ 
ſprochen zu ſein, da die bereits ſeit langer Zeit durch 
das Ableben des rühmlichſt bekannten Zehn. v. Stein 
erledigte dritte Stelle der Generallandſchaft als General⸗ 
landſchaftsrepräſentant von neuem beſetzt wird.“ Das 
ſtehen der ſchleſiſchen Landſchaft iſt niemals in 
geſtellt geweſen, am wenigſten ſeit dem Tode des 
Sehen, v. Stein. Dieſer iſt nicht feit langer Zeit, 
ſondern am 3. Juli v. J. erfolgt. Es ſcheint, als 
habe der Correſpondent des genannten Berliner Blattes 
die allerhöchſten Orts anbefohlene, ſeit 1839 erwählte, 
unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten Dr. v. Merckel 
zuſammenberufene Reorganiſationscommiſſton der ſchle⸗ 
ſiſchen Landſchaft, von welcher in dieſen Blättern ſchon 
mehrmals die Rede geweſen iſt, für eine Auflöſungs⸗ 
behörde gehalten, da ſie doch ausdrücklich dazu berufen 
war und iſt, den landſchaftlichen Organismus dem ge⸗ 
gentvärtigen Bedürfniſſe anſprechender zu machen. Von 
dieſem Standpunkte aus iſt denn auch diejenige Pro⸗ 
pofition des Generallandtags von 1839 zu betrachten, 
welche vom Staate beftätigt worden iſt, und die in, 
Frage ſtellt, ob der ordnungsmäßige Betrieb der Ge⸗ 
ſchäfte geſtatte, die Zahl der Generallandſchaltstepräſen⸗ 
tanten auf zwei herabzusetzen. Es handelt ſich alſo 
nicht um Auflöfung der Landſchaft, ſondern um das 
Aufhören einer Stelle, die von Vielen für überflüͤſſig 
erachtet worden iſt, und durch deren Siſtirung, wie der 
Oberpräſident v. Merckel ganz treffend bemerke, die Ge⸗ 
legenheit benutzt würde, den Geſchäſtsverkehr bei der 
Generallandſchaft zu vereinfachen. Es hat ſich dagegen 
im Schooße der Commiſſion die irrige Anſicht erhoben, 
als hätte die Landſchaft, alſo auch deren Repräſentan⸗ 
ten, ſtändiſche Rechte auszuüben, reſp. wahrzunehmen. 
Das iſt nie der Fall geweſen, kann es auch nicht ſein, 
da die Landſchaft nichts Anderes iſt als ein vom Staate 
geſchaffenes Ereditinſtitut der Rittergutsbefiger, das es 
mit nichts Anderm als den Vermögensverhältniſſen der 
ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer zu thun hat, und die die: 
ſes Verhältniß richtig erkennende Minorität (Graf 
Burghauß und Hr. v. Keſſel) hat ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Generallandſchaftsdirection, in der die 
Repräſentanten vereinigt ſind, keine legislativen oder 
autonomiſchen Befugniſſe auszuüben, ſondern nurfden 
Beruf zur Verwaltung habe. Man hat nun ſich da⸗ 
bin geeinigt, für den Fall des Eingehens einer Reprä⸗ 
ſentantenſtelle eine zweite Syndikatsſtelle bei der Ge⸗ 
nerallandſchaft zu ereiren, da ſchon früher eine ſolche 
beftand, und die Generallandſchafts⸗Repräſentanten nicht 
mehr blos für gewiſſe Bezirke und von einzelnen Land⸗ 
ſchaftsſyſtemen, ſondern vielmehr für den ganzen Credit⸗ 
verband und von allen Syſtemen zu erwählen. Wenn 
nun aber die geſammten Reſultate der Berathun 
der Reorganiſationscommiſſion dem Miniſter des In⸗ 
nern eingereicht und von dieſem Allerhöchſten Orts vor⸗ 
gelegt worden find, dürfte, fo lange der Beſchluß des 
Königs noch nicht ergangen, mit Gewißheit über die 


gab es gute Wege und zeichnete ſich in Bezug auf die 
Baumpflanzung beſonders Schlawitz aus. Wie mir 
aber wurde, als ich von dieſem Orte aus die Grenze 
von Niewodnik berührte, das läßt ſich ſchwer beſchrei⸗ 
ben; einer der grundloſeſten und übelſten Wege, die ich | 
je geſehen habe, zeigte ſich hier meinen Blicken und 
machte ſich meinen Gliedern auf eine eindringliche 
Weiſe bemerklich. Ein Straßenbaum iſt dort eine (Sch lu ß.) 

Seltenheit. Mit jedem Schritt weiter hoffte ich, es Sie ſehen alſo, verehrter Hr. Pfarrer Heide, daß 
doch beſſer werden und beſonders von dem neuf —. e N 5 en 
alen weber dieſes Ortes er aber ſtatt beffer, air Sie mar Ihrer Offen heit und Freimüthigkeit wegen 
wurde es immer ſchlimmer, und war es vorher ſchlecht ebenſo ſehr als um der anftändigen Weiſe willen, mit 
geweſen, ſo konnte ich hier den Superlativ, am ſchlech⸗ der Sie im Gegenſatze zu Ihren ultramontanen Freunden 
teſten, es r N eh er im Kichenblatte polemificen, achten können, aber doch 
es in den andern hinein, Loch an Loch, Fluth an Fluth, 5 & 214 
an eine Brücke war nicht zu denken, das Waſſer machte digen Ihre Grundſäte und Ihre Anſichten proteſtiten 
ſich ſelbſt Bahn, gleichviel wie tief, quer über den Weg. müſſen. Die Einführung der Erzbruderſchaft zum hei⸗ 
Mir ſchien es, als hätte ich hier unbewußt die Grenze [ligen Herzen Mariä in Schleſien, welche Ihnen von 
Schleſiens überſchritten, denn in unferer Provinz hätte Ihrem römiſchen Standpunkte natürlich höchſt erſprieß⸗ 
ich einen ähnlichen Weg nicht zu finden geglaubt. Auch lich erfheinen mag, müſſen wir als ungeſetzlich, denn 

der Staat iſt nicht um Erlaubniß angegangen worden, 


nicht eine Spur war vorhanden, daß eine Menſchen⸗ 
hand in dieſem Jahre ſchon daran etwas ausgebeffert als Haatsgefährlich, don es Nhe in Sante — 
licher Weife unbekannte Obere vor, und als unſerr 


Rechte verletzend, denn fie ift hauptſächlich gegen die 
Bekehrung der Preteftanten gerichtet, zurückweiſen; wir 
müſſen fie ſeloſt dann zurückweiſen, wenn auch die höhere 
römiſche Geiſtlichkeit, ja ſelbſt der zu erwartende neue 
Fürſtbiſchof fie dem Klerus empfehlen ſollte, indem wir 
nur ein Recht im Staate anerkennen, das Staatsrecht, 
und z. B. eine von dem römiſchen oder irgend einem 
anderen Biſchofe getroffene Einrichtung von uns als 
null und nichtig er achtet wird, wenn fie nicht ein Aus⸗ 
fluß der Staatsgewalt oder durch dieſe beſtätigt worden 
iſt. Sie werden daraus erſehen, daß wir eben fo wenig 
gegen die Katholiken als gegen irgend eine andere Kir⸗ 
chenpattei oder Religion Partei genommen haben und 
gewiß einem Jeden völlige Gewiſſensfreiheit ebenſo gön⸗ 
nen, als uns ſelbſt, daß Wir nur gegen die Abhängig⸗ 
keit der römiſch⸗katholiſchen Kirche von einer einem 
Fremden ſich unterordnenden und von ihm Geſetze 
annehmenden Geiſtlichkeit polemiſiren, da wir von ihe 
Gefahr für das Ganze befürchten. Es iſt der Kampf 
des deutſchen und vaterländiſchen mit dem romaniſchen 
und fremden Principe, in der Kirche mit Rom, in der 
Politik mit Frankreich, ja wohl auch mit Frankreich, 
Rom und Frankreich haben ſeit tauſend Jahren mit 
Deutſchland Krieg geführt und es zerrüttet, und auch 
die letzte römiſche Bewegung wird nicht ohne politiſche 
Folgen ſein; iſt doch viel Volkes von der ſranzbſiſchen 
Grenze nach Trier gezogen, ſucht doch Frankreich ver⸗ 
mittels des Katholicismus fortwährend Sympathien am 
Rhein ſich zu erhalten. Die Diverſion geſchah durch eine 
höhere Hand. Der Staat hat dabei nur gewonnen, denn dieſe 
Diverſion zerſtreute den religiöſen Indifferentismus, und eine 
Menge guter Bürger, deren religiöſes Gefühl keine Be⸗ 
friedigung in der römiſchen Kirche fand, haben ſich von 
ihr losgemacht und, auf die alte Kirche fußend, ſich 
neue Formen gegründet, ſind wieder kirchlich und religiös 
geworden; auch alle diejenigen Proteſtanten haben gewon⸗ 
nen, welche, in der reformatoriſchen Dogmatik des 16ten 
Jahrhunderts nicht mehr den Ausdruck ihres teligiöfen 
Bewußtfeins findend, ſich der bloßen Negation ergaben, 
nunmehr aber ſich mit erneutem Eifer der Sache der 
Chriſtkatholiken anſchließen und wieder kirchlich geſinnt 
werden. Behaupten doch ſelbſt römiſche Katholiken, daß 
fie dem Abfall der Chriſtkatholiken von der Kirche eine 
erhöhte Gläubigkeit in derſelben verdanken, und ſprechen 
ihre Anerkennung in dieſer Hinſicht unverholen aus. 
Nun noch ein Wort, verehrter Herr Pfarrer, über 
die Jeſuiten. Sie fordern mich auf, Ihnen aus deren 
Originalſchriften verderbliche Lehren nachzuweiſen. Gern 
würde ich dies thun, wenn ich es bet meiner beſchränk⸗ 
ten Zeit beſſer zu thun hoffen könnte, als es z. B. 
Ellendorf gethan hat und vor und nach ihm noch 
Andere gethan haben. Ich muß Sie daher ſchon auf 
Elendorf verweiſen. Nur das eine Beiſpiel, welches 
Sie anführen, will ich etwas beleuchten. Sie ſagen, 
der Jeſuit Mariana habe gelehrt, daß es nicht unrecht 
ſel, einen blutdürſtigen Tyrannen zu ermorden. War 
Heinrich IV. ein blutdürſtiger Tyrann? Und hö⸗ 
ren Sie, was Mariana (De Rege, lib. I. cap. VI.) 
über Heinrichs III. Ermordung ſagt: „Kürzlich iſt zur 
Belehrung gottloſer Fürſten eine ausgezeichnete, 
herrliche That in Frankreich geſchehen. Clement hat 
dadurch, daß er den König getödtet, ſich einen ungeheu⸗ 
ren Namen erworben (ingens sibi nomen fecit.) 
Er if untergegangen, Clement, die ewige Zierde Frank; 
reichs (aeternum Galliae decus) ., das dächte ich, 
wäre denn doch ein wenig zu ſtark. Gern gebe ich 
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künftige Geſtaltung der ſchleſiſchen Landschaft gar nichts 
geſagt werden können. 


Die Erzbruderſchaft des heiligen 
Herzens Mariä. 


et: doch die Kreis⸗Polizei⸗Behörde dieſes Ortes 
ſich einmal dieſes Weges erbarmen und anordnen, daß 
wenigſtens einige Schauſeln Erde in die Löcher gewor⸗ 
ſen oder dieſe geebnet würden. Ref. würde Letzteres 
noch für am leichteſten halten, da nach feinem Dafür: 
halten nicht blos hunderte, ſondern tauſende von Fuhren 
Erde dazu gehören würden, um dieſe Höhlen auszufüllen. 
\ p 


u nn ns 


Goldberg, 12, Mal. — Se. Majeftät der König 
haben der hiefigen Armbruſt⸗Schützen⸗Geſellſchaft Fabian 
und Sebaftian eine prachtvolle Fahne geſchenkt. 


* Der Reichenbacher Wanderer vom 13. Mai mel: 
det: In einem ſehr kurzen Zeitraume haben ſich mehr 
als hundert Mitglieder zur Bildung einer chriſt⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde in Reichenbach und Umgegend gemeldet. 


Aus der Provinz. — Am Öten d. M. auf ei⸗ 
ner Rundreiſe, wegen Beſichtigung der von dem k. Kre⸗ 
ditinſtitut zum Verkauf ausgebotenen Güter begriffen, 
war ich genöthigt, in Oppeln zu übernachten. Um mir 
die Langeweile zu vertreiben, griff ich nach einem vor 
mir auf dem Tiſche liegenden Blatte, es war die Schleſ. 
Chronik. Da las ich denn, wie ſchon in andern Bläͤt⸗ 
tern, Klagen über die ſchlechten Wege in Oberſchleſien 
und nicht allein über die Wege, ſondern auch über die 
Chauſſeen, wozu freilich, beſonders die letzteren anlangend, 
Veranlaſſung nie vorhanden ſein ſollte. Doch, gute 
Oberſchleſier, tröſtet euch mit Andern, es giebt ander⸗ 
weit noch mehrere dergl. Chauſſeen, bemühet euch z. B. 
auf die von Hundsfeld bis Deis und ihr werdet fie nichts 
beſſer finden, doch die Bewohner dieſer Gegend ſollen 

Hoffrung haben, daß ſelbe nun nach und nach aus 
einer Kies⸗ in eine Steinſtraße umgewandelt wird. Sehr 
zu bedauern waren die Paſſagiere immer, die zur Zeit 
der grundloſen Wege von Oels nach Poln. Wartenberg 
und weiter nach Kempen reiſten. Bekanntlich ſind die 
letzten 2 Meilen vor Poln. Wartenberg unchauſirt und 
in der guten Erwartung, daß dieſe Straßenſtrecke doch 
einmal in eine Chauſſee umgewandelt werden ſoll, wurde 
für dieſelbe in letzterer Zeit wenig und niemals etwas 
gethan, ſo daß dort bei nur einigermaßen feuchten 
Wetter gar nicht wegzukommen iſt. So will ich unter 
anderem nur anführen, daß der Paſtwagen einmal über 
zwei Stunden auf einer Stelle ſtecken dlieb und 6 Pferde 
ihn nicht herauszuziehen vermochten, wie mir einer der 
Paſſagiere mittheilte. 

9 alles dies geſchah in der Zeit nach dem einge⸗ 
tretenen Thauwetter, nachdem wir aber nur einige Tage 
Sonnenſchein und warmen Wind gehabt hatten, waren 
faſt ſämmtliche Wege wieder trocken und ziemlich eben 
und ſomit auch fahrbar geworden. Nur eine ganz be⸗ 
ſondete Ausnahme fand ich, und der Zweck dieſer Zeilen 
it, jeden in der daſigen Gegend unbekannten Reiſenden 
dor dieſem Wege freundlichſt zu warnen, wenn ihm 


es Morgens Über Halbendorf und Schlawitz 
nach Nirwodul. Auf den erſteren beiden Territorien 


Ihnen zu, daß manche lutheriſche Schriftfteller, ja Luther 
ſelbſt, Ausſprüche gethan haben, woraus die Jeſuiten⸗ 
lehre: der Zweck heiligt die Mittel gefolgert wer⸗ 
den kann. Es wäre ebenſo ohne Bedeutung, wenn ein 
einzelner Jeſuit eine verderbliche Lehre aufgeſtellt hätte; 
bedenken Sie aber, daß die Bücher der Jeſuiten mit 
Erlaubniß der Obern, d. h. des Ordens gedruckt wur⸗ 


den, mithin die Sanction des Ordens erhalten haben. 


Wenn die Jeſuiten nicht durch ihre Intriguen und ihre 
Herrſchſucht ſtaatsgefährlich geweſen wären, würden fie 
aus fo vielen Staaten vertrieben, ja von dem römifchen 
Biſchofe Clemens XIV., der erkannte, daß die Kirche 
don den Jeſuiten beherrſcht und gemißbraucht werde, 
aufgehoben worden ſein? i 

Möge Hr. Pfarrer Heide einige Stellen aus der Bulle 

ominus ac redemptor noster vom 21. Juli 1773 
zu wiederholen geſtatten. Darin heißt es unter ande⸗ 
tem, die Jeſuiten überließen ſich der Ausübung und In⸗ 
terpretation von Geſinnungen, welche der apoſto⸗ 
liſche Stuhl aus Gründen als ſchändlich und 
als der beſſern Ordnung der Sitten offen⸗ 
kundig ſchadend erklärt hätte.“ Ferner heißt es 
darin, daß es, ſobald die Jeſuiten beſtehen, außer! 
ordentlich ſchwer, wenn nicht rein unmöglich 
ſei, der Kirche wahren und bleibenden Frie⸗ 
den zu verſchaffen. Nachdem Klemens XI V. den 
Orden der Jeſulten „auf ewig aufgehoben 
und als erlofchen erklärt hatte“, ermahnt er 
„alle chriſtlichen Fürſten, gegenwärtigem Er⸗ 
laſſe die vollſte Wirkſamkeit durch Anwendung 
der Macht und Gewalt, die ihnen von Gott 
geworden iſt, zu verſchaffen“ und ſetzt feſt, daß 
dieſe die Jeſuiten aufhebende Verordnung unter kei⸗ 
nem Vorwande und zu keiner Zeit“ in ihrer 
Kraft geſchwächt oder zurückgenommen werden ſoll. 
Wenn nun Pius VII. am 7. Auguſt 1814 die Manen 
Klemens XIV. und die Gnade der eutopäiſchen Staa⸗ 
ten, deren Völker ſeinen Feind Napoleon gedemüthigt 
hatten, fo wenig achtete, daß er in der Bulle Sollicitudo 
omnium den Jeſuitenorden „für die ganze Chriſtenheit“ 
wieder herſtellte, ſo iſt dies nur ein Beweis dafür, daß 
Rom ohne feine treuen Anhänger, die Jeſulten, nicht ber 
ſtehen konnte und ſie ſo im Zaume zu halten hoffte, 
daß fie nicht wiederum feine Tyrannen werden könnten. 
Ihr Zweck iſt von ihrer Stiftung an immer derſelbe 
und gegen die Akatholiken gerichtet geweſen, die ſie ſämmt⸗ 
lich Rom und der Hierarchie zu unterwerfen beſtrebt 
ſind. Ueber ihre Mittel hierzu, kein Wort; ſie ſind all⸗ 
bekannt. . 

Sie ſehen alſo wohl ein, daß wir, als Proteſtanten 
und Staatsbürger, die Jeſuiten und ihren Anhang und, 
wenn nicht die Perſonen, doch den Jeſuitismus, d. h. 
jene Maximen, nach welchen die Religion zum Deck⸗ 
mantel der Herrſucht und Hierarchie gemißraucht wird, 
verabſcheuen und nach Kräften verfolgen müſſen, wenn 
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wir ſonſt nach unſerer Ueberzeugung handeln wollen. 


Daß manche und viele Jefuiten gelehrte und kluge 5 


Männer geweſen find, daß fie Schulen und Collegien 
errichtet haben, in denen Sie, verehrter Hr. Pfarrer 
und auch ich (denn auch ich habe meinen erſten Schul⸗ 
unterricht uur von römiſch⸗katholiſchen Lehrern 
und zwar in einem ehemaligen Jeſuitencolle⸗ 
gium erhalten und in Halle, dann ader noch 4 Jahr, 
wie Sie, auf der Breslauer Univerſität ſtudict) gebildet 
worden ſind, kann uns nicht zwingen, aus Pietät gegen 
ein Gebäude, welches jetzt anderen Zwecken dienſtbar iſt, 
unſere Geſinnung zu verleugnen. Wenn Sie aber am 
Schluß Ihres Schreibens Klage über ein erhaltenes 
Pasquill führen, fo tröſten Sie Sich; wenn Sie mich 
einmal beſuchen ſollten, kann ich Ihnen eine ganze 
Sammlung vorlegen. Auf dergleichen kleine Neckereien 
gemeiner Seelen müſſen Sie nicht achten, und Aerger 
ſchadet nur der Geſundheit. Leben Sie indeſſen wohl. 


Behnſch. 


Beſcheidene Anfrage. 

Wer an der Halteftelle für Parchwitz den Bahnzug 
befteigen und verlaſſen will, fährt von Liegnitz oder 
Maltſch aus nur 1 % Meile auf der Bahn, muß 
jedoch die ganze dreimeilige Tour von Maltſch nach 
Liegnitz oder umgekehrt bezahlen. Welche Gründe mö⸗ 
gen wohl die Direction veranlaßt haben, für dieſe Tour 
die doppelte Bezahlung feſtzuſtellen? 


Berliner Börſen⸗ Bericht 
. vom 13. Mai, 

Die Flauheit an unſerer Börſe in Eiſenbahn⸗Actien und 
Quittungsbogen hielt anch in voriger Woche wieder durch 
Verkaufs⸗Aufträge von außerhalb, namentlich von Schleſien, 
an, und es erlitten faſt ſämmtliche Papiere einen fernern 
Rückgang; am Sonnabend ſchien jedoch etwas mehr Leben 
einzutreten, hauptſächlich für öſterreichiſche Actien, daher die 
Börfe etwas feſter ſchloß. Cöln⸗Mindener, worin fortwäh⸗ 


kiſche 107½ 
Thüringer 109 pt. bezahlt; das Geſchäft darin ſehr unbe⸗ 
deutend. 


No. 3140 und 3141 à 200 Rthlr. 
No. 5778 bis einſchließlich 5781 A 100 Rthlr. 


No. 11,050 bis einſchließlich 11,054 und 11,056 A 50 Rthlr. 
No. 21,593 bis einſchließlich 21,606 A 25 Rthlr. N 8 
aufgekündigt worden, und ſollen gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages einge⸗ 


ſind von dem Schuldner 
tauſcht werden. 


Die $$. 50 und 51 der Allerhöchſten Veror 
daher die gegenwärtigen Beſitzer der oben bezeichneten Pfandbriefe 
gehörigen Coupon Ser. II. No. 10 vom 1. Juli ö 
zu präſentiren und in deren Stelle andere Pfandbriefe gleichen Betrages 


Berlin den 4. April 1845. 


d. J. ab in Breslau 


Actien ſind im Laufe der Woche faſt um 1 pCt. beſſer ge⸗ 
gangen; ſie blieben indeß am Sonnabend, nachdem ſchon 


Overſchleſiſchen Litt. A. war ſehr wenig 


Umſatz und es blieb 
118 3% Brief, % 2 


Oberſchleſiſchen Litt. B. ebenfalls we⸗ 
nig Geſchäft und 111 Br. Magdeburg : Halberftädter 109 
bezahlt. Amſterdam⸗Rotterdamer 119 bezahlt und Geld. 
Utrecht⸗Arnheimer 109%, bez. Ungariſche Centralbahn (Wien: 

ber), worin ein ziemlich lebhaftes Geſchäft war, ale 
11%, pt. Kaiſer ö 193 G. Wien: 


Gloggpitzer 153 pet. Ge 
Actien Courſe. 


. 4 Breslau vom 14. Mai. 
Bei nicht unbedeutendem Geſchaͤft in ee er⸗ 


fuhren die Courſe größtentheils eine merkliche Stei 
Dberſchleſ. List, A, 00 85 
er nen 4% p. C. 118 Gid Prior. 103 Br. 


4% 5. C. 111 ½ bez, u. @ 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ e 
2 use, 1 e e 

res lau⸗-Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 1 
Kein, Prior. Stamm 4% Zuſ⸗ Sch. 5. 5 105 bez. u. Gd. 
Oſt⸗Rheiniſche Gn Minden Zuſ⸗ Sch. p. C. 103 J — 7, 


bez. u. G 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% u. Y bez. u. Gld 
Sach. ⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.-Sch. p. G. 112 bez. u. Gd. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 103 3 . Kae 
Krakau ⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115% Br. 
Thbüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 110%, Br. 0 
n Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 V bez. 

u. i h 


Düſſeldorf, 8. Mai. (Däſſ. 3.) Auf Grund 
des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung der Aktionäre 
der Duſſeldorſ⸗Elberfelder Eiſenbahn vom geſtrigen Tage 
foll unter die Stamm⸗ Aktionäre gegen Ablieferung der 
am 2. Januar 1845 fällig gewordenen Zinscoupons 
eine Dividende von 3 Thlr. pro Aktie vertheilt werden. 
Nach einem fernern Beſchluſſe der Verſammlung kön⸗ 
nen die Inhaber der noch rüdftändigen Coupons vom 
2. Januar 1844 den Betrag von 2 ½ Thlr. pro Aktie 
in Empfang nehmen, ohne daß es der Mitablieferung 
der am 2. Januar 1843 fällig 
weiter bedarf. 


Berichtigung. 


In der geſtrigen Zeitung pag. 1012, Art. Tages⸗ 
geſchichte Z. S. v. u. muß es heißen: Frau Partikuher Walter, 
verw. geweſene Tzſchachmann, geb. v. Koſchembahr, in 
Breslau für arme Schulkinder in Neumarkt 500 Rtlr. 


— ELELLEEEELÄLÄLÄELLELLWÄWÄÄW WE, 
Brief ⸗Kaſten. 
Aus Ober⸗ 


dnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung No. 1619) zufolge werden 
hierdurch aufgefordert, letzteren nebſt dem dazu 
bei dem Handlungshauſe Ruffer & E 
in Empfang zu nehmen. 5 


oimp. 


Königliches Kredit Inſtitut für Schleſien. 


8 N An alle Jene, welche in Habelſchwerdt und bindungs⸗Anzeige 
Markt: und Börfens: Bericht: Angelegenheit. e 8 5 nl — a . au 1 a d 


Der Handel mit Landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen am biefigen Orte macht die An: 
fertigung und Veröffentlichung eines wöchentlichen, alle zum Verkauf kommenden Produkte 
verläſſigen Marktberichts dringend nothwendig. 
unzuverläſſig und unvollſtändig die bisher durch die Zeitungen veröffent⸗ 
lichten Preis⸗Notirungen waren, iſt vielfach tief empfunden worden. h 5 freu 

um dieſem Mangel gründlich abzuhelfen, iſt den unterzeichneten hieſigen vereideten 
Herren Kaufmanns ⸗Aelteſten die Erlaubniß ertheil 
unter der obern Aufſicht eines hierzu beſonders angeſtellten Börſen⸗Commiſſarius die Preife 
N wirthſchaftlichen Produkte, als aller 
5 7 du un Kr ur Ina ER 8 28 nach abgemachten 

allwöchentlich am zuſtellen, won er ntragun 

deres Sie erichtetes, in der Börſe niedergelegtes Buch geſchehen eg jedem Kreis dung meiner lieben Frau See, becher lch sur Entbindun 
ein t in Form der Gourszettel ausgegeben werden wird. n Madchen a ſch 
Indem wir die verehrten Herren Landwirthe und auswärtigen Geſchäftsmänner auf mich, ſtatt beſonderer Melbung, 
das Erſcheinen dieſer act mittelſt welcher Verkäufer uud Käufer jederzeit ganz zuver⸗ benſt an 
jedesmaligen Preis ſämmtlicher Produkte erhalten, aufmerkſam 
bei, ba auf Verlongen Extracte aus dem Marktp 

Beweisſtücke bei entſtandenen Streitigkeiten gelten, ertheilt 


umfaſſenden, 
Denn w 


Produkten⸗Mäklern von den 
aller am hieſigen * zum Verkauf kommenden Land 
Getreide, Klee, Le 


tage 


werden ſollen. ; 


Den Preis des wöchentlichen Warkiberjggg: 
lle Diei haben wir auf 15 Sgr. vierteljä 
ſtellt, und e 19 1 90 für 92 urbia: Baichung ara wi 


ternehmen 8 
— 55 zu laſſen. Breslau den 15. 


S. Alexander, Reuſcheſtraße No. 9. 


* \ 


Die vereideten Produkten MN ag 
B. eee No. 17. 


t worden, 


in ein beſon⸗ Die heute Abend glücklich 


Staats, von einem 


en. 
ah ber 13. Mai 
reis⸗Buch, die 3 


Die 
liche En 


2 


Michaelis, Haupfm, 
Neiſſe den 13. A 1345 


Nobert Brauner, ehemaliger Kaplan. 
—— ——— — — 


ET 
Entkandun e re anten 
hiermit erge⸗ Sohne erlaube 


1845 g 
F. Grüg ner. 


2 e Die 
achmittag 5 Uhr erfolgte glück | feiner 

Aliadong ſeiner Frau, geb. Fr glich —— 

5 95 einem unn de ar 

und Verwandten hiermit ergebenft an ſtatt beſon f . ergeb 97 

im 28 Segen. ſonderer Meldu 1 Nagel 


erfolgte glück 
geliebten au 


an 

Strehlen den ka ine, 

8 Aue Pläſchke, Kaufmann. 

utbindungs⸗Anzei 
(Statt jeder befanden Meidung 

Meldun 

Die geſtern Abends nach 10 Uhr = Igte 
meiner lieben Frau 
von einem geſunden 
knen Kermit ersehen denen 


A ergeben ei 
Medzibor den N 1843. — i 
E. Klapper, Apotheker, 


Entbindungs = Anzeige. 
heut erfolgte glückliche Entbindung 


e, geb. Bart 


Frau Augufte, geb. Drever, 
von einem m ä 
Freunden tbeilnehmenben Freunden in 992 bierdurch 


Aug. Weiß, Diac. zu 
Breslau den 149 eis. 


gewordenen Coupons 


0 pt. dafür bewilligt wurde, 129°, pt. Geld. In 


Ib; 
G. abgeft. 118 ½ bis 


106 bez. u. Gd. 


Entbindungs= Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 
Die heute früh 3 uhr erfolgte glückliche 
tbindung meiner guten Frau Friederike, 


geb. Birner, von einem Mädchen, zeige ich 


Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Breslau den Iaten Mai 1845. 
Eduard Kuntze. 


Todes⸗Anzeige. 


Das heute früh 2 uhr im Glften Lebens⸗ 
jahre nach kurzem Krankenlager erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden ihrer theuren, unvergeß⸗ 
ichen Mutter und Schwiegermutter, der 
verw. Frau Oberamtmann Pohl geborne 
v. Hochberg, zeigen, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
— ‚ um ile 


an: 
Carl Pohl auf Woitz, 3 
— Pohl auf Frieders⸗ 
dorf und Pollogwitz, 
Marie Mitſchke geb. Pohl, 
Anna Pohl geb. Galli, Schwiegertochter. 
Alexander Mitſchke auf Pomianp, Schwie⸗ 


f erſohn. 
Breslau den 12. Mai 1845. 


Todes⸗Anzeige. 


Geſtern Abend gegen 11 uhr verſchied nach 
ku Krankenlager an den Folgen eines 
Gehirnſchlages unſer theurer Gatte, Vater 
und Biuder, der Königliche Nittmeiſter, 
Ritter ꝛc. und Rittergutsbeſiger, Friedrich 
Erdmann lege de Freiherr von 
Reigenftein. Mit dieſer ſchmerzlichen An⸗ 
zeige verbinden die Bitte um ſtille Theilnahme 

Die Hinterbliebenen. 

Schweidnitz den 13. Mai 1845. 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerſtag den Löten, zum fünftenmale : 
„Das Urbild des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 
5 Auftügen von Carl Gutzkow. Moliere, 
Herr Emil Devrient, vom Königl. Hof⸗ 
Theater in Dresden, als 15t e Gaſtrolle. 
Freitag den 16ten, zum l4tenmale: „Der 
arteſiſche Brunnen. Zauber ⸗Poſſe in drei 
Abtheilungen mit Geſängen und Tänzen vom 
des Weltumſeglers c. Muſik von 
mehreren Componiſten. 


Berichtigung. 

In der geſtrigen Anzeige des Directorii der 
allgemeinen Preußiſchen Alter⸗Verſorgungs⸗ 
Geſellſchaft iſt ſtatt „einer oft doppelt ſich ver⸗ 

nden Rente“ zu leſen: „oft dop⸗ 
pelt oder dreimal fo großen Neunte.“ 


Kinder. 


Den geehrten Theilnehmern der Agnes⸗ 
Stiftungs⸗Sache die ergebene Nachricht: 

daß wir den heutigen zweiten Jahrestag 

des Todes von Agnes Franz abermals 

mit einer Beſchenkung armer Mädchen be⸗ 

gangen haben. Wir widmeten den dieß⸗ 


maligen Zinſenertrag des kleinen Stiftungs⸗ gungen an 
katholiſchen Armenſchule zwei ſtädtiſche Beamte geleitet 


Kapitales der 
No. II. des Oderthorbezirkes und ver⸗ 
theilten ihn, in Form von Bekleidungs⸗ 
und Unterrichtsgegenſtänden, an 11 Wai⸗ 


9 im 


Tbeilnahme bittend, erge⸗ 3 


= 1023 — 


2) im Bezirke des Königl. Haupt: Steuer: N 


Amts zu Schweidnitz: 
die Stellen zu Adelsbach, hels dorf 
Heidersdorff, Koſemitz und Steine. 
3) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Mittelwalde: 
die Stellen zu Friedrichswartha, Ober⸗ 
Schwedelsdorff, Rückerts und Tarnau. 
Bezirke des Königl. Haupt: Steuer⸗ 
Amts zu Liebau: 
die Stellen zu Neu: Reichenau und 
Quolsdorff. 
Zur Verpachtung dieſer Stellen ſind 
Licitations⸗Termine anberaumt: 
Zu 1 im Lokale des genannten Haupt⸗ Amts 
auf die Stelle zu Koberwitz zum 
26. Mai d. J. 


die 


auf die Stellen zu Adelsbach mit Neu. 
— 7 ' 
Berthelsdorff, 
und Steine zum 31. Mai 

Zu 3 im Lokale des genannten Haupt⸗Amts 
auf die Stellen zu Friedrichs ⸗Wartha, 
Ober⸗Schwedelsdorff, Rückerts und 

Tarnau zum 5. Juni d. J., 
und zwar überall von Vormittags 9 uhr an. 
Die Licitations⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen liegen zur Einſicht der Pachtluſtigen 
ſowohl bei den drei Haupt⸗Aemtern zu Bres⸗ 
lau, Schweidnitz und Mittelwalde, als auch 
im Bureau des Königl. Provinzial: Steuers 
Direktorats aus, und können zu jeder Zeit 
während der Geſchäftsſtunden eingeſehen wer⸗ 

den. Breslau den 10. Mai 1845, 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 

Provinzial⸗Steuer⸗Director. 
v. Bigeleben. 


Wolle: Werwiegung. 

Nachdem die hieſige Stadt: 
Waage vom 1. Januar c. ab 
wiederum in eigene Adminiſtration 
übergegangen iſt, iſt vom 1. k. M. 
ab das Waagegeld für Verwie⸗ 
gung von Wolle während der 

ollmärkte ſowohl, als auch aus 
ßer dieſer Zeit von 7 Sgr. 6 Pf. 
auf 5 Sgr. pro Ctr. berabge: 
ſetzt worden. Für Wolle, welche 
ſchon einmal auf der Stadt⸗Waage 
verwogen worden, werden nur 25 
Sgr. pro Ctr. erhoben. 

Zur Beſchleunigung der Ver⸗ 
wiegung während der Woll⸗ 
märkte werden außer der beſtehen⸗ 
den großen Waage noch drei Ne⸗ 
ben⸗ Waagen auf dem großen 


Markte und dem Blücher⸗ 
Platze aufgeſtellt und die Verwie⸗ 
jeder Waage durch 


werden. 


Breslau, den 30. April 1845. 


ſenmädchen dieſer Anſtalt, die ſich durch Deen Haupt⸗ 


Fleiß und gute Aufführung beſonders aus⸗ 


gezeichnet hatten. Hr. Stadtrath Sal ice 


und Herr Lehrer Kühn, denen wir hier⸗ 
durch öffentlich unſeren Dank ſagen, haben 
uns mit zuvorkommender Güte unterftügt. 
Breslau den 13. Mai 1845. x 


Die Mitglieder des Comités der 


und Reſidenzſtadt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das auf 1058 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf, ge 
würdigte, zum Tuchmacher Hönat ſch'ſchen 
Nachlaſſe gehörige, unter No. 55 am Ringe 
hierſelbſt gelegene Haus, ſoll Behufs der 
Auseinanderſetzung in der nothwendigen Sub⸗ 


C. Gr en emann ben 341. 
1 rn. von Gro 5 { 
Fr, » Mikuſch. Br. Freytag. * 


U. v. Crouſaz. 


Im Weiß ſchen Lokale, 
(Garten⸗Straße No. 16) 
Großes" 1 os — der 
mittags ⸗ 
eſellſchaft. 
e Be 
— — — 


Bekanntmachung. 

Die Handlung C. G. J. Meper & Comp. 
bene auf dem Grundflüt Ro. 40 Klo: 
ſterſtraße, an der Stelle des niedergebrannten 
Roßmühlwerks zum Vermahlen von Cichorien⸗ 


J. Vormittags 
t 


Be. 10 u 
im hieſigen Gerichtslokale verkauft werden. 


Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 


ſind in unſerer Regiſtratur ei 2 
Strehlen den aan. 185. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Gutsbefiger Herr Lieutenant v. Thun 
auf Gardawitz, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget 
an dem bei Moscisk belegenen Teiche, die 
von dem früheren Beſitzer Woitek Wieczo⸗ 
ref erkaufte Mahl: und Breitmühle in einen 
Hohenefen, der durch Waſſerkraft getrieben 


Wurzeln einen Dampfkteſſel von 10 Pferde wird, umzubauen, ohne den Waſſerlauf zu 


Kra 
Sack mit zwei Mahlgängen aufzuſtellen. 
Auf Grund der Verfügung der Königlichen 
Regierung vom 30, April d. J. wird dieſes 
Vorhaben in Gemäßheit des 5 16 des Ge 
feges vom 6. Mai 1838, pag. 267 der Ge: 
ſetzſammlung pro 1838 und des $ 37 der AU: 
emeinen GrwerberDrhnung hiermit öffentlich 
bekannt gemacht, damit Jeder, welcher ein 
Intereſſe dabei zu haben oder ſich durch die 
deabſichtigte Anlage in ſeinen Rechten beein⸗ 
trächtigt glaubt, ſeine Einwendungen dage⸗ 
gen binnen einer präcluſiviſchen Friſt von 
vier Wochen, vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
machung ab, bei der unterzeichneten Behörde 
geltend machen und beſcheinigen kann, wo 
dann w Entſcheidung erfolgen wird. 
Breslau den Iten Mai 1845. i 
Das Königl. Pollzei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 
Es iſt Abficht, folgende Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 
en vom 1. Juli d. J. ab anderweit an 
Beſtbietenden — u verpachten: 


1 Steuer. Amte zu Breslau 
die Stelle zu Koberwitz. 


Haupt⸗ 


und eine Maſchine von 6 bis 8 Pferde verändern. 


Indem ich dies Vorhaben in Gemäßheit 
des Geſetzes vom 2öften October 1810 zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich alle 
diejenigen, weiche dagegen ein Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, hiermit auf, ihre 
dies fälligen Reclamationen innerhalb acht 
Wochen präcluſiviſcher Friſt, ſpäteſtens bis 
zum 7ten Juni d. J. bei mir anzumelden, 
widrigenfalls auf ſpäter eingehende Reclama⸗ 
tionen keine Rückſicht Tg werden wird. 

Pleß den 7ten Ap 1845. 

Der Königl. Landrath. 


v. Hippel. 


9. ö erben. 
Der Kaufmann Carl Auguſt Helbig und mA den 13. Mai 1845. 


Sechszig mit Körnern gemäſtete S 
ſtehen auf dem Dent ae n 
Strehlen, zum Verkauf. 


u 2 im Lokale des genannten Haupt: Amts wanderern die größte Sicherheit einer ſchnellen und glü 


Regulaire Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe 


amburg nach Newyork. 
die io d 5 . nr (Poft:) Schiffe des unterzeichneten 
werden folgendermaßen von hier abgehen: 


Newton, 320 La am 15. Februar, 5. Juli, 15. Novbr 
. Ai 28. Sul 18. Secbr. 
Miles, 7 250 7 7 5. A 7} 15. uguſt, 15. Derbr. 
F ranklin, 7 250 7 7 1. ai, 1. Beptbr. 5 
Wash n, „ 300 „ „ 15. Mai 25. Septbr. 
Stephani, „ 330 7 5. Jun 15. Octbr. 4 
Brarens, ” 400 ” „ 25. Jun 5. Nopbr. 

Nach New-Orleans: 


am 1. September, 25. September und 15. October. 
Die eleganten, bequemen Cajüten, die hohen, geräumigen Zwiſchendecke und die zweck 
mäßige, zum Schnellſegeln beſtunmte Bauart dieſer 211 gewähren Pa 


und Quolsdorff, ferner zu dafür der lang anerkannte Ruf diefer Schiffe. 
Heidersdorf, a 8 
b. 


tief ob. M. o man, 


Eigenthümer der Packet ⸗ Schiffe. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt in Commiſſion erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen Schleſiens zu beziehen: 


Spezieller, Bericht 05 
Bade: und Brunnen⸗Anſtalt 
ee 
während der Curzeit des Jahres 184 
Dr. Ban nertb, 


Bades und Brunnenarzte, Operateur und Geburtshelfer, der medicin. Geſellſchaft zu Leipzig 
ordentlichem u. der Geſelſchaſt für Natur: u. Heilkunde zu Dresden eee 


Hamburg den 2. Januar 1845. 


Bei Louis Gerſchel in Liegni ien fo eben und ift in allen Breslauer, wie 
eben Bucpanktungen gu haben: Kr; | . 


Ein 
Diakonus auf dem Wege nach Nom. 
Die evangeliſche Kirche und das Glaubensbekenntniß der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
5 Breslau. Von O. Peters. Gewürdigt von 
einem evangeliſchen Ehriſten. 
Broſchirt. Gr. 8. 40 S. Preis 3 Ggr. 


Antiquer Schlefinger, Kupferſchm edeſtraße No. 31, Ute Etage, 


offerirt: 


Das maler. 
und romant. Deutſchland. 13 Bde. mit 390 treffl. Stahlſtichen, co neu, ſtatt 43%, Rtl. 
ſch e. mi effl. Stahlſtichen, complet, 21 . 


für 20 Rtl.; Trieſt. Handb. zur Berechnung der Bankoſten. 18 Thle. 
20 Rtl. für IR; Knie und Melcher. Schleſiſches Städte⸗ und Dörfer⸗Verzeichniß. 
2 Bde. Hlbfzb. A. bis 3° für 1%, Ril.; Tauſend und eine Nacht. 4 Bde. neu 4. herr⸗ 
lich illuſtrirt, ſtatt 20 für 7 Rtl.; Strauß. Das Leben Jeſu. 2 Bde. 1838. ſtatt 6Y, Rtl. 
für 3% Rtl.; Herloßſohn. Das Rieſengebirge m. 30 ſchönen Stahlſtichen, neu, ſtatt 
3% Rll. für 1% Rtl.; Loſſins. Moraliſche Bilderbibel. 5 Bde. m. ſchönen Kpfrn. ſtatt 
17%, Nil, für 4½ Nil; Klopſtock. Sämmtl. Werke. 12 Bde. 1823. für 2%, Rılz 
Lucan. aan: 2 „Saal. 8 ws 8 Schiller's ſammti. 
erke. 12 gr. mit prachtrollen Stahlſtichen. ſtatt l. für 7 ½ tl. 
erzeihn. wohlfeiter Bücher No. 
gekauft und befimögtigpt map 15 gratis, Auch werden daſelbſt blauchbart Werke ſiets 


Etabliſſement⸗ Anzeige. 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich 
am hieſigen Orte als Wagenbauer etablirt habe, und empfehle mich mit leichten nach dem 
neueſten Geſchmack gebauten Wagen unter Zuſicherung der ſolideſten Preiſe, ſowie mit allen 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten zur geneigten Aufmerkſamkeit. 

W. Dotterweich, Wagenbauer, Weidenſtraße No. 33. 


eee eee ee, 
u Handſchuh⸗Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Unter Zee Tage eröffne ich auf der Carls⸗ und Schweidniger: Straßen: 
Ecke No. 1 (in der Pechhütte) 


ein neues Handſchuh⸗Geſchaͤft. 


3 70 17 15 ale ir eng ee durch gute und reelle Waare, 
owie durch civile Preiſe das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets zu t en 

8 wiſſen. Breslau, den 15. Mai 1845 14 een 

3% S. Kauffmann. 


See 


Auction. 


} Verkaufs: Anfündigung. 

Am 16ten d. Mts. Vormitt. 9 uhr ſollen Im der gefchäftsreichften und werkthätigfte 

auf dem hieſigen Packhofe Gegend O e, etwas über „ Meile 

103 Säcke reſp. Tonnen Kaffee und von einem Eiſenbahnhofe gelegen, iſt verän⸗ 

33 Ballen Reis derungshalber eine kleine ländliche Beſitzung 

öffentlich verſteigert werden. von circa 23 Morgen, mit wohleingerichtetem 

Die Waaren gehören zur Lappe ſchen Eon: maſſivem ohnhauſe und dazu gehörigen 
cuts⸗Maſſe, find unverſteuert, werden in klei maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, fofort, o 

nern Parthieen verſteigert und den Käufern Einmiſchung eines Dritten, aus freier Hand 

zur Verſteuerung überlaſſen. zu verkaufen. 

8 Me Sn n du en 

ann uctions⸗Commi „allen Beziehungen, der dabei 

8 MER nrrpethaften Beraten, 

mit beauftragte Herr 


Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 
— . ͤ B gm — 


in 
obwaltende 
ertheilt der da⸗ 


Auction. 
Am 16ten d. M. Nachmitt. 2 uhr ſollen 
im Auctionsgelaſſe, Breite⸗Straße No. 42, 


ſfentlich verſt 
Mannig, Aucti 


Anfrage⸗ ace im 1 * alias N 


hauſe. Schweibniger Str. No. 30, zum rothen Krebs. 


55 
Se 


Die nähere und vollſtändige ao 


ommiſſionair J. G. 


7 N Verloren. Zum Wollmarkt 

= . ar 1 
Turn: Anzüge wurde am 13ten d. M. auf dem Hintermarkt zu beziehen eine billige Wohnung mit Mö⸗ 
empfiehlt von vor n Leinwand 28 großen Ringe e mit — beln, Dominikanerplatz No. 1, 1 Stiege. 

> h > 7 nd gold lenarbeit ausgeſtattetes No üũłék%7u „ 
3 des i 7 1 5 Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 5 = — Se ielkart = „geübte Zimmer ſind fofort Schuhbrücke 

u gewinnen geſucht. G! een . d dern drei ſtaben mit 32 in der Aten Etage zu vermiethen. 
weite ſoiche aözutaften eee eefuche ic Bed achungs-Gunmi-Mafie en jakteanı Der Sinder eee aht bei ee re A ee 
um gerwogentlichen bedfallfigen Kuftrag, empfiehlt J. G. Eger, Meſſergaſſe No. 18 deſſen Abgabe, im goldnen Apfel, zwei Trep Ein ſehr ſchönes Quartier ift billig 
Ritter 9 ter der Groͤße, vis a vis dem Rothkegel. pen hoch, auf der Kloſterſtraße, angemeſſene zu vermiethen Kloſterſtraße No. 40. 
Jer — —. . . 


. ᷣ»M—— ———ͤ Ä x 

lau's i } j As Ä ee nn ‘ ” hende 
eee Steinkohlen⸗Theer, ‚Sin ſilbernes Armband mit einem Schlan⸗ Sing No. — —— 
Lauſig höchſt remantiſch gelegen, mit reich⸗ in ganzen, „, , , Tonnen, und Engl. genkopf iſt verloren gegangen von Furſtens⸗ Wollpläge, wie auch 2 meublirte Zimmer in 
n Steinkohlpech, empfiehlt J. G. Etzler, garten bis Brigittenthal am dritten Feier⸗ der erſten Etage, entweder einzeln oder im 

Meſſergaſfe Nr. 13, vis-a-vis dem Rothkegel. kage. Der ehrliche Finder wird erſucht, dafs) Ganzen zu vermiethen. 
5 f. 2 ſſelbe Neueweltgaſſe im goldnen Arm gegen r —— 
if ö Birch e, jene gute Belohnung 2 Stiegen hoch abzugeben. * 1 Orts veränderung 

1 . 15 ert Derliige | Sr... | 20077 m ene weidnitzer Straße No. 3 b. die 
in der Nahe metrerer umliegender Städte, ae . br. a A eahe N 50. bal, ten drehe egen bergen de diba Etage, beftehend aus 5 Gtuben, 2 Kar 
Vergnügungs. und Bade⸗Ort ſehr beliebt, mit — furt Koften wieder erhalten: neue Taſchen⸗Straße Beigelaß Fri ee e —— 
And Im Park zu Dyhrenfu h No. 5 beim Tiſchlermeiſter dafelbſt. miethen. 
finde N TEE = 


bend den 17. Mai ein großes — 
2 d erloren — 


5 74 V 
angenehmen Lage ſehr frequent und von dem ge: Nachm = q ; . ** . 
bildeten Pubiifum ſtark beſucht, weiſet nebſt meh⸗ des Bresi A tta Concert am Iten Feiertage wurde eine neue ſeidene, Angekommen Fremde. 


cken duſern und € v ge ſellſchaft unter mit Perlen gehäkelte Geldbörſe im märkiſchen J 0 7 
Landſig en zun Ansa nach des Gommifio Leitung ihres Direetors Herrn Bahnhofe. Der ehrliche Finder wird er⸗ „. RN An 8 8 Rn 
nair F. A. Lange, Breslau, Reue Kirchgaſſe. . 5 Alexander ſucht, dieſelbe Schuhbrücke Ro. 10, 1 Treppe wie; Gräſſm v. Moszeensta, von Grembas 
No. 6 am Nicolat⸗ lag. n . N Sgr. . beim ie Meyer, gegen ain; Hr. Baron v. Gzettrig, Landrath, von 

r me 7 Einer Ir - ur, Reſtaurateur. Aver aha abzugeben. Kelinig ; 9%, Wichura, Landrath, von Rati: 
ſtadt gut gelegene Bauplätze zu verkaufen. Concert⸗Auzeige. — A- ſilberne Uhr iſt abzuholen Pe ra 3 80 — 
Herr Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius] Einem geehrten Publikum hiermit die ganz er⸗ Schuhbrücke No. 3, 2 Stiegen. ſigerin Gebauer, von Schmiedeberg; Herr 


Teichmann (Ring No. 9) wird die Ge⸗ 
fälligkeit haben Kaufluſtigen das Nähere mit⸗ 
zutheilen. 


ergebene Anzeige, daß im Glas hauſe hinter dem free 
See ae von par 5 Don⸗] Ein weißer Wachtelhund mit braunen Flek⸗ v. Mutius, Rittmeiſter, von Altwaſſer; Herr 
nerstage bei günſtiger Witterung ein gut befegtes ken iſt vorige Woche gefunden worden und o. ane Geheimerrath, von Chu: 
— —— — [ Occheſter ſich bemühen wird, die geehrten Au- kann derſelde gegen Erſtattung der Koſten tow 5 3 Literat, von Wien; 

Ein Haus, unweit des Ringes, zu jedem] weſenden zu unterhalten. Zugleich ertaube ich Kloſterſtraße No. 16, bei Rotter, abgeholt 221 — un n Hr. Becker, 
Geſchäft en gros ſich eignend, mit großen mir noch beſonders darauf aufmerkſam zu werden. n 3 ’ “ Jakob, Kaufmann, 
Kellerräumen verſehen, iſt ſofort zu verkaufen] machen, daß der Dirigent deſſelben nicht nur - Graf o Obhrr m weißen Adler: Hr. 
durch das Agentur⸗Comtoir Schuhbrücke 66. durch moderne Muſik, ſondern auch durch Wohnungs⸗Vermiethung. ae nt ** von Reeſewitz; Herr von 
— m — — HAuifführung der Werke älterer deutſcher Mei⸗ : a . x Paczinski, von Gleiwitz; Hr. v. Klinggräff, 
a Eine Seifenſiederei fen, meine geehrten Beſucher zu unterhalten Zwei herrſchaftliche Wohnungen can . Hr. v. Spiegel, Landes: 
ieh bien , en gefact, Näheres ſich verpflichtet. Das Nähere beſagen die zu 4 und 5 Stuben nebſt Zubehoͤr —.— ae 9 — — — 

2 . 2 „ „ m \ 

Gartenstraße Nö. J, beim Cigenthlmer, jedesmaligen 3 Reſtaurateur. find mit und ohne Stallungen Ter- Müller, Kaufm. von Hamburg. — In den 

f — mino Michaelis Friedrichs⸗Wilhelms⸗ [e Bergen: br. v. Haugwiß, den Markio: 


Ein gebrauchter Flügel, f Eafe Restaurnnt, E witz; Hr. v. Knorr, Major, pon Wahlſtadt; 
6 Octaven, von Kirſchbaumholz, ſteht zu — — 37 im malen Kapuziner⸗ Straße No. 7 zu vermiethen und pr. Borchert, Kaufm., von Poſenz . 
verkaufen am Paradeplag in den 7 Chur⸗ Kloster, und Wallſtraße Ng. 8, am Exercier-daſelbſt das Naͤhere zu erfahren. Kaufm., von Würzburg; Hr. Simons, Herr 


fürften, erſte Etage, beim Inſtrumentenbauer. platze, wird täglich Mittags und Abends Büttner, Kaufleute, von Leipzig; Hr. Ar⸗ 
table d’höte und * carte, ſo Zu vermiethen nold, Kaufm., von Schweidnitz; Hr. Johan 


Ein Wiener Chaiſe⸗ Wagen, breitſpurig, wie zum Frühſtück inifen Preiſen, iſt für ei in : . iche ning, Kaufm., von Berlin; Erb 

; zu cioilen Preiſen, iſt für einen ſtillen Miether eine freundliche ning, 0 in; Hr. Erbe, Guts⸗ 

mit Vordergedeck und kleinem Koffer im Be= in Bein, geräumigen, Abends durch Gas er“ meubüürte Stube nahe e . — — pächter, von Rofeneu. — Im Hotel de 

dientenſig, iſt zu verkaufen in No. 1 am leuchteten Zimmern geſpeiſt; auch iſt ein ſeht zum 1. Juni zu beziehen. Das Napere in SilEsie: Hr. Baron v. Tſchammer, von 

Tauenzienplaß. Auskunft giebt der Haus⸗ ſchmackhaftes, nach Bateriſcher Art gebrautes der Antiquar⸗Buchhandlung Kupferſchmiede⸗ Liegnie; Hr. Dr. Elener, von Frauſtadt; 
d * ’ 6 


hälter daſelbſt Lagerbi ben, welches zur geneigte No. 25. Hr. Jeſſi, Hüttenmeiſter, von Reufalz; u 
el eee eee Bau⸗ Direktor Röntſcher, Frau Ju er 


Ein bequemer ſtark gebauter Beachtung höflichſt anzeigt! Zwei anftändige Vorderzimmer für Herren / Jonas, beide von Berli 
0 75 . E „ lin; 1 
Reiſe, und Staatswagen (Lan der Unternehmer. in der Iſten Etage, find den 1. Juni zu be⸗ Abingtt, Lanbſchaſts⸗Diretter, von Anme hre 


dauer) mit Koffer und Wafhel . „„ ziehen Kloſterſtraße No. 2, bei C. G. Sperl. 
a 1 rk „ — Faberen Leben Kloſterſtraße No. . bei C. G. Sperrt pr, Beyer, Amtsrath, von Czarnowanz; Hr. 
zu erfahr 00 155 Bend ending Aicher Im Schweizerhauſe, | große menblirte Stuben nebſt Bedienten⸗ Heitz, Oberamtm. von Dyhernfurth; Herr 
big N. 1 * g heute, Donnerſtag großes gelaß, ſind a Steeb J ans rf ** u 
Altes Babbel, Sandſtene und Bucher Nachmittags Concert am Ringe lte Etage zum Wollmarkt o. Wohnwig, Partilul, von Beuthen; Herr 
ſollen Donnerſtag den 15. Mai c. a. Nachm. der Breslauer Muſikgeſellſchaft unter zu vermiethen. Anfrage: und Adreß⸗Bureau Freyburger, Partikul., von Neuſtadt; Herr 
2 uhr in dem Malzhofe, Hummerei No. 24, Seitene a pen, Jacobi A alten Rathhauſe. 1 a rg von Oels; Frau 
an den Meiſtbietenden, gegen baare Zahlung, der; bei ungünſtiger Witterung im Saale. ß 2 aufm. Dzielnitzer, von Ratibor; Hr. Zed⸗ 
ſt geg e Zahlung, — . Ein Verkaufskeller, ler, Lehrer, von Guhrau; Hr. Pfeiffer, 25 


verkauft werden. C | mann, von Oppeln; H 
Meinen Wagenverkauf von Stuhl⸗ und Großes Horn⸗ oncert, zum Bierſchank ſic eignend, nebß, Sow mann, Hr. Kobelsß, Snaniftariatbo kan, 
Plauwagen habe ich von der Meſſergaſſe im ehemal. Zahnſchen Garten. terrain⸗Wohnung iſt zu vermiethen und beide von Schweidnig; Hr. Kluge, Wirth⸗ 
No. 24 auf die Kloſterſtraße No. 2, in den] Vom ſämmtlichen Muſik⸗Corps der Königl. bald oder Johanni zu beziehen: Friedrichs ſchafts⸗Inſpektor, von Cietentnik. — Im 
römiſchen Kaiſer, verlegt. Hochlöblichen Zweiten Schützen⸗ Abtheilung, Withelmsſtraße No. 7. deutſchen Haus: Hr. v. Berg, Lieute⸗ 
. G. Sperl. findet heute den 15. d. Mone ſtatt, wozu — |nant, von Nimetſch: Hr. Iſchloſch, Kandi⸗ 
Sc e Won. in Dresden ergebenſt einladet. 5 / Zwei Stuben nebſt 2 Kabinets dat, von Ober⸗Glogau. — In 2 goldnen 
Hoppe e omp. in Dresden, Hartmann, Cafetier, im ten Stock, vornheraus, find. für die Löwen: Hr. Zimmermann, Lieutenant, von 
empfehlen 5 eee h — Tauenzienſtraße Nr. 5. Dauer des Wollmarkts, Ohlauerſtraße No. 14, Brieg; 2 or N von eid⸗ 

geschäft, e Can 2 Pa A ce Be i niz. — Im weißen Roß: 

liger und. aufmerffamfter Bedienung.] Ein Landwirth, der eine ordentliche Schul⸗ der me 911. 4 e OReferendariuß, von Jauer; 85. 1 1 Kühe 


—— — biwung hat, gründliche landwirthſchaftlichc 2 
* Mfollerfirage No. 60. 9 

iſt der Aale tes echtfar bi⸗ 
ger Kattune von heut ab wie⸗ 
der erase nd werden ſolche, 
wie auch er und glagirte 
Meubles⸗Kattune ze. zu den 
billigſten Fabrik ⸗Preiſen da: 
ſelbſt verkauft. Eu. 


die 8 — In d öonigs⸗ Hr. 8 
gehorchen verſteht, deſſen Frau als tüchtige des Wollmarktes zu” vermieten Nikolaiſtraßt Gutsbeſtge, 998 rem, Im Sa, 

Stiegen. Kaufm., von Hirſchberg; Hr. Rother, fe 
tion mit 400 Rthlr. Gehalt als ene Ohlaver Straße No, 44 iſt eine Wohnung mann, von 05 >; 9 h g 


ch 
Hierauf Reflektirende belieben sub No. 1845. 
X. ihren Lebenslauf, ihre Zeugniſſe in 26: in Cemrteir 32 Stiegen hoch. 


En ſreundlich meublirtes Yartersegimmer| N 
immer 5 
nebſt einem Stübchen, iſt an einen 2 auch dan Bürfienftein, Neumarkt Ro, 6; Hr. Lin: 


N ien burger En in der Rüben zudderfabritation und Raf⸗ erren bald oder i dauer, Kaufm. ven Troppgu, Junk 
Drimas) © 1 fnerie sufahsener Glitemeinen ber et 8 Nabe unteren: Baßeigafle Rab. |: 105,Ot höniger, Kauft, von, Bbnid, 
Prima⸗Palm⸗ et k, ren in einer der erſten Fabriken Schleſiens Or. Schäfer, Kaufm., von * beide 

als Tie vorzüglichſte Seife vielfach anerkannt, arbeitete, die beſten Zeugniſſe nachzuweiſen Zu vermiethen neue Weltgaſſe No. Sl; Hr. Neiche, Muſtk⸗ 
das Pfund 4½ Sgr., ſowie feinſte Stärke hat, ſucht eine u a A en — zu un 1 Ey — 8 iſt 8 Direktor, von Brieg, Schweibmigerfir, N. 5, 
d Blaue bei welcher Zeit er noch in ſeiner alten Function No. 11 eine Wohnung von 4 Stuben und 
m ZB. Schiff; Junkernſtraße No. 30. beſchäftigt bleibt. Reſlectanten belieben fi |nöthigem Zubehör, Näheres beim Wirth. . 
an die Adreſſe des Herrn Wilhelm Lodbe Lr e 


Dampf ⸗ Kaffe, . 
von anerkannt feinem und kräftigen Geſchmack 
hlt täglich friſch gebrannt das Pfund 

u 9 und 10 Sgr. 


& Comp. in Breslau zu wenden. 


Ein mit guten Zeugniſſen versehener Ar⸗ Univ erfitäts-Sternwarte, 


N. 8 0 r beiter finder Sent 1 2 0 D Ther wio meter. Wind 
Robert Schol „Brunzlow ohn . 
am Buttermarkt im Ar Krebs. Nitolaifirape No. 7, 2 5 en ſeuchtes en, 
111 nn ee 
) 2% 8 b. Ö > 75 ) 
Parmeſan⸗ e, Morgens 6 uhr. 27“ 7,22 10,4 + 32 3 halbpeiter 
ET ER j ſolchen Geſchafts. Näheres bei Herrn Com⸗ = 1 7.50 | + 114 10,8 2 N 6 2 
es a a miſſion air 1 hier. 2 Witte 1 - 755 +4 42 132 95 RD 13 er Zu 
mRäfe, Ein brauchbarer, fleißiger K k r l 5 92 ı; edergew 
Ardnker-Käſe, ſac meiden Ypeintraubengune 3.1 m Gewölbe — e 74 8 —.— ee 
C b 
e in beſter Qual oſe sub No. e, un e 
— © mar * Lange, 39774 verloren gegangen, „ a 222 ref, un. Breslau, den 14, Mai, 1845, 
eee Nr. 80 gewarnt wird. of. Holſchau. a 5 p 1 tler: Riebrig ter 
ne Saas An Zum Wollmarkt Weizen 1 11 Sr 6 f — 1 1 8 Sor. : Pf. 
(%%% ̃ . 2 ph u SE BE — RAUM 2 og 6 pm Am Lan» Si 
Säweibnigseftt. No, 35, zum keinen, a TAT ML 25 Ser. 6. Pf. — „ Mh 25 Sir. Pf. 
go. * a 22% — — — 


— 


— 


dit Ausnahme der Sonn⸗ und Festes ZI oe 
W | | SR e — 55 in Breslau 1 Rehle, 7% Sgr. 


ei 2. * * e 
beg J 8. db orte. TE Se e zu haben, Dis viniäpeice Prinummations 
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| 


